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Wo Schwerlasttechnik ihre Spuren hinter-
lassen hat, bringt Danner die Natur zurück. 
Rund um die Aurachbrücke rekultivieren die 
Landschaftsbauspezialisten das Baufeld.

Mitten im Herzen Berlins vollbrachten 
die Spezialisten des Felbermayr-Be-
reichs Engineered Solutions beim 
Verschub der Südbrücke am Bundes-
kanzleramt ein technisches Meis-
terwerk. Beengte innerstädtische 
Verhältnisse, ein Ponton in der Spree 
und eine anspruchsvolle Brückengeo-
metrie machten den Einsatz zu einer 
Herausforderung der besonderen Art.

In Aschach an der Donau realisierten 
Domarin und der Felbermayr-Infrastrukturbau 
moderne „Parkplätze“. Die neuen Schiffs-
anlegestellen stärken die Donau nachhaltig 
als leistungsfähige Transportachse der 
Binnenschifffahrt.



FO
TO

: M
A

R
KU

S 
LA

C
KN

ER

INFORMER  3

VORWORT

DI Horst Felbermayr

Herzlichst,

Europa in Bewegung

Editorial

Sehr geehrte Damen und Herren,
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Europa steht unter Druck. Politische Span-
nungen, wirtschaftliche Unsicherheiten 
und globale Veränderungen prägen un-

sere Zeit – Europa bleibt in Bewegung. Und 
das auch im positiven Sinn. Es ist vor allem die 
Wirtschaft, die Verbindungen schafft, Projekte 
vorantreibt und damit eine bemerkenswerte Re-
silienz sichtbar macht.

Genau das spiegelt sich auch in dieser Ausgabe 
des Informer wider. Mit dem Verschub der Süd-
brücke am Bundeskanzleramt in Berlin etwa. 
Damit wurde ein außergewöhnliches Infrastruk-
turprojekt mitten im politischen Zentrum Deutsch-
lands erfolgreich umgesetzt. In Aschach an der 
Donau entstanden moderne Schiffsanlegestellen, 
die die Binnenschifffahrt als nachhaltige Trans-
portachse weiter stärken. Und bei Transport- und 
Hebetechnikeinsätzen zur Produktion von „grü-
nem Stahl“ zeigt sich beispielsweise, wie indus-
trielle Transformation und Energiewende konkret  

Gestalt annehmen können – mit Präzision, Erfah-
rung und starker technischer Kompetenz. 

Solche Projekte stehen exemplarisch für das, was 
Europa ausmacht: Zusammenarbeit über Grenzen 
hinweg, Vertrauen in leistungsfähige Partner und 
die Bereitschaft, auch komplexe Aufgaben ge-
meinsam lösen zu können.

Unser besonderer Dank gilt daher unseren Auftrag-
gebern für das Vertrauen. Durch ihren Mut zur Verän-
derung kommen solche Projekte erst in Bewegung. 
Ebenso danken wir unseren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern – deren Einsatz, Können und Verantwortungs-
bewusstsein machen diese Leistungen erst möglich.

Bleiben wir in Bewegung, dann werden wir auch 
die Zukunft gemeinsam meistern und bewältigen. 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine interes-
sante Lektüre, eine erholsame Sommerzeit und, 
wie sollte es anders sein, viel Bewegung. 

Wer sich nicht bewegt, bewegt auch 
nichts, sagt ein Sprichwort, das beson-
ders in diesen Zeiten große Beachtung 
haben sollte. Denn, wirtschaftliche 
Resilienz braucht Projekte, welche die 
Infrastruktur stärken und Trans-
formation ermöglichen.
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ENGAGEMENT

Frühjahrsputz für 
Storchennester

PRAXISEINBLICK

Technik hautnah erleben

Felbermayr unterstützt den Storchenverein Rust 
bei der Pflege und Instandhaltung der Storchen-

nester in der Stadt der Störche am Neusiedler See. 
Die Arbeiten erfolgen jeweils Anfang März und 

damit noch vor der Rückkehr der Weißstörche aus 
ihren Winterquartieren. Mit Unterstützung einer 

Lkw-Arbeitsbühne des Typs F-48 LTK reinigt und 
desinfiziert der Storchenverein rund 40 Nester auf 

den Rauchfängen der historischen Altstadt. Zusätz-
lich werden Nisthilfen installiert und bestehende 

Brutplätze instand gesetzt. So entstehen optimale 
Voraussetzungen für die Ankunft der Störche und 

eine erfolgreiche Brutsaison.

Ende März begrüßte die Felbermayr Transport- und 
Hebetechnik am Standort Lanzendorf die 3. Klasse der 
Nutzfahrzeugtechniker der Landesberufsschule Mistel-
bach. Im Rahmen eines Betriebsbesuchs erhielten die 

Schülerinnen und Schüler Einblicke in den Arbeitsalltag 
sowie die unterschiedlichen Tätigkeitsfelder des Un-

ternehmens. Besonders beeindruckte die Besichtigung 
der Werkstatt, wo unter anderem ein aufgebocktes Te-
leskopelement eines Liebherr LTM 1650 aus nächster 

Nähe betrachtet werden konnte. Zusätzlich erhielten die 
Gäste Einblicke in die Baustelle der neuen Werkstatt 

und konnten verschiedene Geräte und Maschinen ken-
nenlernen, darunter eine batterieelektrisch betriebene 

Hubarbeitsbühne sowie ein Mobilkran. 
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BINNENSCHIFFFAHRT

Beteiligung ausgebaut
Felbermayr baute Mitte Mai seine Beteiligung am 
niederländischen Binnenschifffahrtsunternehmen 
Rijnmond Logistics Beheer BV von 50 auf 65 
Prozent aus. Gemeinsam mit Haeger & Schmidt 
Logistics stärkt die Felbermayr Group damit ihre 
Position im europäischen Binnenwasserstraßen-
netz und setzt den Ausbau multimodaler Logis-
tiklösungen weiter fort. Mit dem Ausbau der 
Beteiligung wird die erfolgreiche Zusammenarbeit 
weiter vertieft und die langfristige strategische 
Partnerschaft gestärkt.
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KRAFTWERKSBAU

Großprojekt an der Traun 

DONAUAUSBAU

Fahrrinne eingetieft 

Im Rahmen einer Arge übernimmt Felbermayr beim 
Neubau des Laufwasserkraftwerks Traunfall in Roit-
ham umfangreiche Erd-, Wasser- und Betonbauarbei-
ten. Der Neubau ersetzt die bestehenden Anlagen 
Gschröff, Siebenbrunn und Traunfall, die das Ende 
ihrer technischen Lebensdauer erreicht haben.
Für den Aushub des Einschnitt-Trichters beim künf-
tigen Krafthaus wurden bereits mehr als 300.000 
Kubikmeter Erdmaterial bewegt. Mit Juni stehen die 
Betonbauarbeiten für die neuen Kraftwerksanlagen im 
Mittelpunkt. Nach seiner Fertigstellung wird das Kraft-
werk Strom für rund 35.000 Haushalte erzeugen. 

Die Felbermayr-Tochter Domarin setzt den 
Donauausbau zwischen der Schwarzach-
mündung und Deggendorf fort. Im zweiten 
Bauabschnitt des Großprojekts Straubing–
Vilshofen entstehen bis Ende 2027 auf rund 
zehn Kilometern Länge neue Regelungs-
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SCANNEN
und die Abbrucharbeiten 
im Flussbereich des 
Kraftwerks ansehen.

SCANNEN
und mehr über den 
Donauausbau erfahren.

bauwerke, Flussinseln und ökologische 
Uferstrukturen. Parallel dazu erfolgt die 
Vertiefung der Fahrrinne. Zum Leistungsum-
fang zählen unter anderem Kolkteilverbauten 
und Kolkteilverfüllungen sowie der Rück- und 
Neubau von Buhnen. Zusätzlich werden 

zwei Parallelwerke errichtet und rund 80.000 
Kubikmeter Wasserbausteine profilgerecht 
eingebaut. Die Maßnahmen stabilisieren die 
Flusssohle, lenken die Strömung und tragen 
dazu bei, die Fahrrinne langfristig für die 
Binnenschifffahrt zu sichern.
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HOCHBAU

Erweiterung für Andritz
Am Andritz-Standort in Linz erweitert Felbermayr aktuell 
die 2010 errichtete Produktionshalle um rund 670 Quadrat-
meter. Der Zubau schließt direkt an einen Hallenbestand mit 
drei Kranbahnen an, von denen zwei übereinander angeord-
net sind. Im Zuge der Erweiterung wird die Kraninfrastruktur 
fortgeführt und an den Bestand angepasst. Für die Grün-
dung kamen duktile Pfähle zum Einsatz, die bis in rund zehn 
Meter Tiefe eingebracht und verpresst wurden. Parallel dazu 
arbeitet Felbermayr an einem weiteren Hallenbereich für 
Andritz. Dort erfolgen umfangreiche Sanierungsmaßnahmen, 
darunter die Erneuerung der Bodenplatte, die Herstellung ei-
ner neuen Kranbahn sowie Abbruch- und Fassadenarbeiten. 
Die Fertigstellung ist für den Herbst geplant.

ABGEHOBEN

Sportwagen 
im Höhenflug

KUNST AM HAKEN

Streitross erhält 
neuen Platz

TUNNELVORTRIEBSMASCHINE

Rücktransport Brenner

Normalerweise sorgt der Heckspoiler eines Sportwagens für 
Anpressdruck auf der Straße. Bei der Eröffnung des Porsche 

Zentrum Oberösterreich in Leonding spielte „Downforce“ 
jedoch nur eine untergeordnete Rolle. Dort hob ein Porsche 

911 Targa 4 GTS kurzerhand ab. Mit einem 130-Tonnen-
Mobilkran wurde der Sportwagen auf rund 30 Meter Höhe 
gehoben. Damit der Porsche während des gesamten Hubs 

seine Eleganz behielt, kamen eigens dafür angeschaffte 
Anschlaggurte direkt an den Felgen zum Einsatz.

Anfang Februar schloss Felbermayr die Rück
transporte zweier Tunnelvortriebsmaschinen vom 

Brenner Basistunnel erfolgreich ab. Innerhalb einer 
Woche erfolgte die Rückführung der Großkompo-
nenten in zwei Nächten im Konvoi mit insgesamt 

acht Schwertransporten. Zu den transportierten 
Bauteilen zählten unter anderem der 103 Tonnen 

schwere Bohrkopf, das Getriebegehäuse, das 
Hauptlager sowie der Erektor. Die Route führte 

aufgrund der Baustellensituation zunächst Richtung 
Italien, ehe der Konvoi über Innsbruck weiter nach 

Kiefersfelden rollte. 
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KUNST AM HAKEN

Streitross erhält 
neuen Platz

Mehr als 2.000 Jahre nach seinen Feldzügen fand 
„Bukephalos“, das legendäre Streitross Alexanders 

des Großen, zumindest als Statue seinen Weg nach 
Wels. Die rund sechs Tonnen schwere Kupferstatue 

wurde mit einem Innenlader angeliefert und an-
schließend mit einem Lastkraftwagen-Ladekran auf 

ein Gerüst in rund sechs Metern Höhe gehoben. 
Dort wird es künftig als markanter Blickfang über 

dem Volksgarten thronen.

SPEZIALTIEFBAU

Übernahme Robl  

SCHLEUSENSANIERUNG

Modernisierung Schleuse Kachlet 

Rückwirkend mit 1. Jänner 2026 wurde die Robl Spezialtiefbau 
GmbH Teil der Felbermayr Group. Das Unternehmen ergänzt 
insbesondere das Portfolio von Hagn Umwelttechnik. Das 
Leistungsspektrum von Robl Spezialtiefbau reicht von Spund-
wandrammarbeiten und Berliner Verbau über Rüttelortbeton- 
und Schottersäulen sowie Bohr-, Guss-, Anker- und Verpress-
pfähle bis hin zu Injektionsarbeiten. Mit der Übernahme stärkt 
die Felbermayr Group ihre Kompetenz im Spezialtiefbau und 
erweitert gleichzeitig ihre regionale Präsenz in Süddeutschland.

In Passau arbeitet Felbermayr gemeinsam mit seinen  
Arge-Partnern am größten Modernisierungsprojekt Bay-
erns. Im Auftrag des Wasserstraßen-Neubauamts Mag-
deburg werden über einen Zeitraum von 13 Jahren beide 
Schleusenkammern der Schleuse Kachlet generalsaniert. 
Die Doppelschleuse verfügt über zwei Kammern mit 
einer Nutzlänge von rund 230 Metern und einer Breite 
von 24 Metern je Kammer. Die bestehenden Bauwerke 
werden dafür bis auf die Grundsohle zurückgebaut und 
anschließend neu errichtet. Ziel des Großprojekts ist es, 
die Betriebssicherheit zu erhöhen und die Schleusen-
anlage langfristig an die Anforderungen der modernen 
Binnenschifffahrt anzupassen.
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„BIENNALE ARTE“

Technik trifft Kunst
Mitte März transportierte die Felbermayr Transport- 
und Hebetechnik einen Roto-Stapler des Typs F-18 
TSX-R inklusive Seilwinde nach Venedig. Nach der 
Anlieferung wurde das Gerät per Boot in die Giardini 
della Biennale gebracht. Dort ist es im Rahmen der 
61. Kunstbiennale Venedig Teil des österreichischen 
Beitrags und spielt im wahrsten Sinne des Wortes 
eine tragende Rolle. Die Biennale Arte zählt zu den 
bedeutendsten internationalen Ausstellungen für 
zeitgenössische Kunst. Sie findet alle zwei Jahre 
statt, läuft noch bis November und verzeichnete 
2024 rund 700.000 Besucher.

JUBILÄUM

Zehn Jahre Sulzemoos
Vor zehn Jahren bezog Wimmer Maschi-
nentransporte gemeinsam mit dem Bau-
unternehmen Hagn-Umwelttechnik den 
Felbermayr-Standort in Sulzemoos. Seit der 
Eröffnung entwickelte sich die Niederlassung 
seitens Wimmer zu einem wichtigen Stand-
ort für Industriemontagen und Schwergutla-

gerung im süddeutschen Raum. Durch die 
verkehrsgünstige Lage nahe München bietet 
der Standort ideale Voraussetzungen für 
nationale und internationale Projekte. In den 
vergangenen zehn Jahren wurden von Sul-
zemoos aus zahlreiche Einsätze für Industrie, 
Anlagenbau und Schwerlastlogistik abgewi-

ckelt. Ein Erfolg der sich auch in zahlreichen 
Bauprojekten von Hagn-Umwelttechnik und 
der folgenden Expansion in Deutschland 
widerspiegelt. Das Jubiläum markiert damit 
einen wichtigen Meilenstein in der Entwick-
lung der zur Felbermayr Group gehörenden 
Unternehmen. 
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ENDSPURT

Neue Flächen für große Aufgaben
Mit den Asphaltierungsarbeiten an der neuen 
Niederlassung in Seiersberg-Pirka nähert sich 
der auf einer ehemaligen Deponie errichtete 
Standort seiner Fertigstellung. Von Ende 
Februar bis Ende Mai arbeiteten die Straßen-

RECHENZENTRUM

Großkaliber für 
Energieversorgung

Ende Mai übernahm Felbermayr den Transport von drei Not-
stromgeneratoren für ein Rechenzentrum in Österreich. Die 

jeweils 52 Tonnen schweren Aggregate wurden in Großbritanni-
en gefertigt und über den Seeweg nach Linz transportiert. Nach 

dem Umschlag im Schwergutterminal erfolgte der Transport 
mit einem sechsachsigen Tiefbettauflieger nach Wels. Dort 
wurden die Generatoren mit einem 230-Tonnen-Mobilkran 

entladen und bis zur weiteren Verwendung auf dem Gelände 
der Felbermayr-Zentrale zwischengelagert. Insgesamt über-
nimmt Felbermayr die Einlagerung von 34 Generatoren. Bis 

Jahresende sollen sämtliche Komponenten ihren endgültigen 
Bestimmungsort erreichen. Die Notstromgeneratoren bilden 

dabei einen wichtigen Bestandteil der Energieversorgung des 
künftigen Rechenzentrums.

bauspezialisten aus Haag auf Hochtouren 
und stellten mehr als 30.000 Quadratmeter 
Asphaltflächen im Hallen- und Außenbereich 
sowie weitere 2.200 Quadratmeter Pflaster-
flächen her. Für den Bau der Verkehrs- und 

Lagerflächen wurden rund 13.000 Tonnen 
Asphaltmischgut verarbeitet. Unterstützt 
wurden die Arbeiten von einem leistungs-
starken Maschinenpark mit Baggern, Wal-
zen, Radladern und Asphaltfertiger. 

AUFGESTOCKT

Mehr Raum für Wachstum
Seit Anfang April laufen die Bauarbeiten zur Aufsto-
ckung der Felbermayr-Zentrale in Wels. Bis Ende des 
Jahres entstehen zusätzliche Büroflächen, die den 
zukünftigen Anforderungen des Unternehmens ge-
recht werden. Mit dem Ausbau setzt Felbermayr auch 
in wirtschaftlich herausfordernden Zeiten ein klares 
Zeichen für die Weiterentwicklung des Standortes 
Wels und der gesamten Felbermayr Group.
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KRAFTWERKSSANIERUNG

Fit für die Zukunft
Ende März schloss Felbermayr die Sanierungs-

maßnahmen an der Wehranlage des Kraftwerks 
Traunleiten in Steinhaus bei Wels erfolgreich ab. 
Die Arbeiten umfassten die Kolksanierung in der 

Wehranlage, die Instandsetzung einer bestehenden 
Stützmauer sowie die Erneuerung der Schotter-

schleusen. Im Zuge der Bauarbeiten wurden zudem 
umfangreiche Betonsanierungen inklusive Stahlpan-

zerungen an der Wehranlage durchgeführt.

Ergänzend zu den Sanierungsarbeiten wurde die 
Traun ökologisch aufgewertet. Dazu zählten die Her-
stellung eines Sohlgurtes in der Restwasserstrecke, 
die Errichtung von Strukturierungselementen sowie 
die Anlage eines Teiches. Die Arbeiten starteten im 
September 2025 und wurden gemeinsam von den 

Bereichen Hoch-, Industrie- und Kraftwerksbau, Erd-
bau sowie dem Spezialtiefbau Salzburg umgesetzt.

EVENTSERVICE

Starkes Gerät für Nova Rock Festival
Rund 200.000 Musikfans strömten von 11. 
bis 14. Juni nach Nickelsdorf und verwandel-
ten die knapp 2.000-Einwohner-Gemeinde 
erneut in einen Hotspot der internationalen 
Rockszene. Doch bevor die ersten Akkor-
de über die „Pannonia Fields II“ hallten, 
entstand auf dem Festivalgelände eine be-

eindruckende Veranstaltungskulisse. Felber-
mayr war von Ende Mai bis Ende Juni mit 
einem umfangreichen Geräteaufgebot maß-
geblich am Auf- und Abbau des Nova Rock 
Festivals beteiligt. Insgesamt kamen rund 70 
Geräte aus mehreren Felbermayr-Niederlas-
sungen zum Einsatz. Den größten Beitrag 

leistete dabei der Standort Lanzendorf, er-
gänzt durch Maschinen von weiteren Nie-
derlassungen aus ganz Österreich. Vor Ort 
unterstützten unter anderem Teleskopstap-
ler, Arbeitsbühnen, Geländestapler und ein 
Mobilkran die Montage von Bühnen, Zelten 
und weiterer Veranstaltungsinfrastruktur.
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FELSSICHERUNG

Schutz für 
Uferböschung

Am Kraftwerk Aschach setzte der Fel-
bermayr-Spezialtiefbau umfangreiche 

Sicherungs- und Beräumungsarbeiten 
um. Zunächst wurde ein Hang am 

linken Donauufer nahe des Kraftwerks-
geländes von losem Gestein befreit, 

ehe die eigentlichen Sicherungsmaß-
nahmen folgten. Zur Stabilisierung 

der Böschung kamen Vernetzungen, 
Einzelblocksicherungen sowie Plom-

benspritzbeton zum Einsatz. Die 
Arbeiten erhöhen die Sicherheit im 

betroffenen Bereich und schützen vor 
möglichen Steinschlägen. Unterstützt 

wurden die Spezialisten dabei von 
zwei Bohr-Lkw.

ENERGIEINFRASTRUKTUR 

Schwergewichte für Umspannwerk
Für den Ausbau des Umspannwerks 
Pichling transportierte Felbermayr drei 
Transformatoren mit einem Stückgewicht 
von jeweils 272 Tonnen von Weiz über 
Asten bis nach Pichling. Zum Einsatz 
kamen dabei ein 32-achsiger Tragschna-

belwagen sowie nach dem Umschlag eine 
Straßenkonfiguration mit insgesamt 18 
Achslinien und Schnabel- beziehungsweise 
Durchladeträgern. Besondere Herausfor-
derungen entlang der Strecke verlangten 
eine präzise Planung. So wurde für die 

Überfahrt einer Bachbrücke eine temporäre 
„Fly-over-Bridge“ errichtet. Zudem musste 
eine Unterführung bereits im Vorfeld digital 
vermessen werden. Die Passage konnte 
mit einem Freiraum von lediglich fünf Zen-
timetern sicher durchquert werden.
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ENGINEERED SOLUTIONS

Des Kanzlers neue Brücke
Brückenverschub für 
Bundeskanzleramt in Berlin
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Berlin ist eine Stadt der großen Künstler und Gestalter – von Karl Friedrich Schinkel über Bertolt 
Brecht bis hin zu Paul Kalkbrenner. Was sie verbindet, ist ihre einzigartige Handschrift. In der deut-
schen Bundeshauptstadt zeigt sie sich vielerorts in unterschiedlichen Formen. Neuerdings auch in 
einer Komposition aus 1.500 Tonnen Stahl. Beim Verschub der Südbrücke Ende März am Bundes-
kanzleramt brachten die „Kuratoren“ des Felbermayr-Bereichs Engineered Solutions 
auch ihre Handschrift ein – geprägt von technischer Exzellenz.

ENGINEERED SOLUTIONS

Der Kraftakt verlangte den Heavy-Lift-
Experten eine logistische und ingenieur-
technische Meisterleistung ab. 

SCANNEN
und Video vom spektakulären 
Verschub der Südbrücke in 
Berlin ansehen.
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Mitten im Berliner Regie-
rungsviertel, eingerahmt 
von Spree, Kanzleramt 

und urbanem Leben, wurde in ei-
nem dreiteiligen Akt ein Bauwerk in 
Bewegung gesetzt, das neben sei-
nen Dimensionen vor allem durch die 
Art und Weise, wie es seinen Platz 
fand, beeindruckte.
„185 Meter lang, 6 Meter hoch und 
breit sowie rund 1.500 Tonnen schwer –  
die Südbrücke war schon für sich ge-
nommen kein gewöhnliches Projekt. 
Und die Spree hat dann noch ihren Teil 
dazu beigetragen, sodass es für uns ga-
rantiert nicht langweilig wurde. Meter 
für Meter haben wir die Brücke über das 
Wasser verschoben, bis sie ihre finale 
Position erreichte“, erläutert Engineered 
Solutions-Projektleiter Jens Fuchs.

Brücke mit Charakter
Die Besonderheit der Stahlbrücke zeigt 
sich anhand einer markanten Z-Form – 
eine architektonisch anspruchsvolle Lö-
sung, die erhebliche technische Herausfor-
derungen mit sich brachte. „Während bei 
anderen Brücken der Schwerpunkt in der 
Mitte liegt, ist dieser bei einer Z-Konstruk-
tion schwer zu handhaben“, erklärt Fuchs 
und führt weiter aus: „Das hat zur Folge, 
dass die Brücke zum Verwinden neigt. 
Genau darin lag eine der größten Hürden. 
Wir mussten das gesamte Konzept darauf 
auslegen, dass sich die Lasten während 

des Verschubs permanent verändern. 
Gleichzeitig durften die vier Quer-

träger, auf denen die Brücke 
gelagert war, im Höhen-

unterschied maximal 
zwei Zentimeter nach 

oben beziehungsweise 
zwei Zentimeter nach un-

ten voneinander abweichen.“ 
Für die Ingenieure in himmelblauer 

Montur bedeutete das: höchste Präzisi-
on – von der Planung bis zur Umsetzung.
Die besondere Form war jedoch kein Zu-
fall. Bereits die bestehende Nordbrücke 
weist diese Geometrie auf – die neue Süd-
brücke folgt bewusst dieser Konstruktion 
und fügt sich so in das architektonische 
Gesamtbild der Bundeshauptstadt ein. 

Erster Akt
Wochen bevor sich die Brücke in Bewe-
gung setzte, liefen die Vorbereitungen 
bereits auf Hochtouren. Der Kanzlerpark 
wurde kurzerhand zur innerstädtischen 
Baustelle, wo unter beengten Platzver-
hältnissen komplexe Logistikleistungen 
erbracht wurden. Die Südbrücke musste FO
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zuerst auf der Baustelle aus einzelnen Seg-
menten zusammengesetzt und verschweißt 
werden, ehe sie später als gesamte Einheit 
in Bewegung versetzt werden konnte. Die 
vier massiven Querträger bildeten dabei 
die Basis für die Lagerung auf einer spe-
ziell errichteten Verschubbahn. An diesen 
Punkten wurde die Brücke aufgenommen. 
Mit sogenannten Stufenhebern wurde der 
Stahl-Korpus millimetergenau angehoben, 
ehe im Anschluss die Montageböcke ent-
fernt und der Weg für drei SPMT-Sets mit 
insgesamt 68 Achsen freigemacht wurde. 
Mehr als 1.000 Tonnen Equipment kamen 
beim Verschub zum Einsatz.

Technik, die bewegt
Der eigentliche Verschub war eine perfekt 
abgestimmte Komposition verschiedener 
Systeme. Landseitig wurde die auf den 
SPMTs gelagerte Brücke über eine rund 
60 Meter lange Verschubbahn, vom Kanz-
lerpark bis an das Ufer der Spree, geführt. 
Diese Verschubbahn setzte sich auf einem 
Ponton über das Wasser fort und trug die 
Konstruktion weiter Richtung Kanzleramt. 
Die Bahn diente dazu, dass die Südbrücke 
beim Führen sicher in der Spur gehalten 
werden konnte. „Jeder Arbeitsschritt muss-
te exakt geplant und ausgeführt werden. Es 
gab keinen Spielraum für Improvisation“, 
beschreibt Fuchs die Situation: „Im Zen-
trum der Metropole, vor den Augen der 
gesamten Stadt, eine Brücke wie diese 
kontinuierlich zu bewegen und gleichzeitig 
jederzeit die Kontrolle über die Lastvertei-
lung sowie die minimalen Höhenunterschie-
de der Querträger zu behalten, bringt einen 
schon etwas ins Schwitzen.“

Technische Exzellenz
„Der spektakulärste Augenblick war jener, 
als die Brücke die Spree erreichte. Wäh-
rend der hintere Teil der Brücke noch am  
Magnus-Hirschfeld-Ufer ruhte, schoben 
sich bereits mehrere Hundert Tonnen Stahl 
über die auf den Ponton in der Spree po-
sitionierte Verschubbahn hinaus über das 
Wasser“, beschreibt Fuchs die anspruchs-
volle Passage und merkt an: „Es ist dieser 
Moment, auf den man monatelang hinar-
beitet, in dem alles stillsteht und man noch 
einmal kurz innehält, bevor die kolossale 
Konstruktion über das Wasser gleitet.“
Sobald der erste der beiden aufgenom-
menen Querträger die zweite, auf Dalben 
gegründete Verschubbahn am Ufer des 
Kanzleramts erreichte, war das Ponton nur 
noch mit einem Querträger teilbelastet und 
konnte zurücksetzen. Dabei wurde es noch 
einmal anspruchsvoll. Das Ponton musste 
unter dem zweiten Querträger kontrolliert 

zurückgezogen werden. Der äußerst ge-
ringe Höhenunterschied des auf dem Pon-
ton ruhenden Querträgers machte dieses 
Manöver zu einer besonderen Herausfor-
derung.

Der Handlungsstrang dieses „Heldenepos“ 
ereignete sich in einem eng getakteten Zeit-
fenster von nur 72 Stunden. Die Protago-
nisten aus Krefeld arbeiteten dabei rund 
um die Uhr im 24-Stunden-Betrieb. Zehn 
Mann pro Schicht sorgten dafür, dass die 
meisterliche Inszenierung ohne Pause vo-
ranschreiten konnte. „Was nach wenigen 
Arbeitsstunden klingt, war das Ergebnis von 
zwei Jahren Planung und Vorbereitung. Am 
Ende entscheidet sich alles in diesen weni-
gen aber entscheidenden Momenten“, so 
Fuchs. „Dann muss die Choreographie glatt 
über die Bühne gehen.“ 

Im Herzen Berlins
Die Aufbauarbeiten im Kanzlerpark boten 
den Spezialisten von Engineered Solutions 
kaum Spielraum – räumlich, logistisch und 
zeitlich. Enge Straßenzüge, verwinkelte 
Zufahrten und das Verkehrsaufkommen 
einer Metropole gestalteten die Anliefe-
rung der benötigten Großkomponenten 
entsprechend aufwendig. Zu Jahresbeginn 
setzte sich dann schließlich über mehrere 
Wochen Stück für Stück das Bild von der 
Südbrücke wie eine Collage zusammen. 
Unterstützt wurde das Projekt dabei auch 
durch Krantechnik aus den Felbermayr-Nie-
derlassungen Bautzen und Dresden. Ein 
230-Tonnen- sowie ein 650-Tonnen-Mobil-
kran wurden dabei zu Hammer und Meißel 
– und ließen die Konstruktion Schritt für 
Schritt Gestalt annehmen.

Ein Projekt, das verbindet
Mit Abschluss der Arbeiten fügt sich die 
neue Südbrücke malerisch in das Ber-
liner Regierungsviertel ein, stärkt die 
infrastrukturelle Weiterentwicklung und 
schafft eine zusätzliche Verbindung über 
die Spree. Die Experten von Engineered 
Solutions zeigen mit diesem Projekt ein-
mal mehr, welche Kompetenz und ingeni-
eurtechnisches Know-how die Felbermayr 
Group zu bieten hat. „Die Südbrücke ver-
anschaulicht, wozu wir in der Lage sind. 
Wir schaffen einzigartige und im wahrsten 
Sinne des Wortes tragfähige Lösungen. Für 
uns gibt es keine Aufgaben, die zu groß 
sind – nur solche, die noch nicht zu Ende 
gedacht wurden“, resümiert Fuchs über 
das Projekt, welches eine feine Linie im 
Herzen der Millionenstadt hinterlässt und 
technische sowie künstlerische Perfektion 
gleichermaßen verbindet.                                                      
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Wo sich tonnenschwere Stahlriesen durch die felsigen Untiefen des Donauufers bohren, ist das  
Felbermayr-Tochterunternehmen Domarin nicht weit. Gemeinsam mit dem Felbermayr-Infrastrukturbau  
realisierten die Wasserbauspezialisten aus Bayern zwei neue Schiffsanlegestellen in Aschach an der Donau. 
Mit schwerem Gerät, präzisester Bohrtechnik und enger Abstimmung zwischen Wasser- und Landarbeiten 
konnte die moderne Infrastruktur für die Binnenschifffahrt Anfang 2026 planmäßig fertiggestellt werden.

„Parkplätze“ an der Donau
Moderne Schiffsanlegestellen in 
Aschach erfolgreich umgesetzt 

Nach der Trockengüterlände in Linz 
im Jahr 2021, der Lände Fischa-
mündung 2022, der Lände Wil-

dungsmauer 2023 und der Lände Brigitte-
nau II 2024 in Wien setzte Domarin mit den 
Schiffsanlegestellen „Lände Aschach“ und 
„Öffentliche Lände Aschach“ im Auftrag 
von viadonau den nächsten Meilenstein 
für die Donauschifffahrt. „Jeder Fluss hat 
seine eigene Sprache. Die Donau spricht 
deutlich, wenn man sie zu lesen versteht. 
Dieses Gespür ist entscheidend. Die er-
folgreich umgesetzten Projekte entlang 
der Donau zeigen, dass wir dieses Ge-
spür zuverlässig in funktionale Lösungen 
umsetzen“, unterstreicht der erfahrene 
Domarin-Bauleiter Martin Röche.

Präzisionsarbeit unter 
anspruchsvollen Bedingungen
Den Auftakt der Bauarbeiten bildete Ende 
September das Entfernen der Wasserbau-

steine, die in weiterer Folge zur Befesti-
gung der Böschung dienten. Erst danach 
wurde mit den eigentlichen Arbeiten in 
der Flusssohle begonnen. Innerhalb von 
vier Wochen wurden mit einem 150 Ton-
nen schweren Bohrgerät Bohrungen mit 
einem Durchmesser von eineinhalb Me-
tern durchgeführt. Diese durchdrangen 
die Böschungssicherung aus Wasserbau-
steinen und die Kiesschichten bis zum 
darunterliegenden Fels. „Granit und Gneis 
stellen hohe Anforderungen an Mensch 
und Maschine. Das harte Silikatgestein 
der Böhmischen Masse machte das „Ab-
teufen“ der verrohrten Bohrungen beson-
ders herausfordernd“, erläutert Röche und 
führt weiter aus: „Die Bohrungen reichten 
teilweise bis zu zwölf Meter unter die 
Donausohle. Bei in Summe 23 Bohrungen 
wird deutlich, wie umfangreich sich dieses 
Unterfangen gestaltete.“ 
Die Verfüllung der Bohrungen mit insge-
samt 1.200 Tonnen Kies bildete die Grund-
lage für die anschließende Einvibrierung 

massiver Stahlrohre, sogenannter Dalben. 
Im November trieben die Experten von Do-
marin die Dalben innerhalb weniger Wo-
chen im Zusammenspiel eines 230-Ton-
nen-Seilkrans und einer 708 Kilowatt 
leistungsstarken und elf Tonnen schwe-
ren Vibrationsramme in die Flusssohle. 
Die Stahlrohre mit einem Durchmesser 
von 1,22 Metern und einer Wandstärke 
von 35 Millimetern und einer Gesamtlän-
ge von bis zu 21 Metern hatten dabei ein 
Stückgewicht von bis zu 22 Tonnen.

Schwerlastponton „Kilian“
Für die Arbeiten auf dem Wasser kam ein 
echter Koloss zum Einsatz: der Schwer-
lastponton „Kilian“ mit einer Tragkraft 
von 1.100 Tonnen. Der von den Was-
serbauspezialisten eingesetzte Ponton 
zählt zu den leistungsstärksten seiner 
Art und ist speziell für anspruchsvol-
le Einsätze konzipiert. Mit einer 
Länge von 82 Metern und einer 
Breite von 11,40 Metern bietet 
er eine massive Arbeitsfläche, 
die auch unter extremen Be-
lastungen Stabilität gewährleis-
tet. Bei Bedarf wird der Ponton über 
vier hydraulische Stelzen im Untergrund 
verankert – jede einzelne ausgelegt für 
Lasten von bis zu 200 Tonnen. Bewegt 
wird die schwimmende Einheit vom 
Schubschiff „Domarin 12“, das den 
Ponton präzise in Position bringt. Er-
gänzt wurde das Setup durch zwei 
Leichter, welche die Versorgung 
mit 1.200 Tonnen Kies und 500 
Tonnen Stahlrohren während 
der Baumaßnahmen direkt vom 
Wasser aus sicherstellten.

Moderne Schifffahrt braucht moderne 
Infrastruktur. Genau dafür haben wir in 

Aschach die Grundlage geschaffen.

Martin Röche, Bauleiter
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Die bis zu 22 Tonnen schweren Dalben  
erreichten eine Länge von bis zu 21 Metern.
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Wasser- und Landarbeiten 
perfekt koordiniert
Die Umsetzung der Schiffsanlegestel-
len erforderte eine enge Koordination 
zwischen den Arbeiten am Wasser und 
jenen an Land. Während Domarin die 
wasserbaulichen Leistungen ausführte, 
übernahm der Felbermayr-Infrastruk-
turbau ergänzende Baumaßnahmen an 
Land. Dazu zählten Grabungsarbeiten für 
die Landstromversorgung, das Herstel-
len von Brückenfundamenten sowie der 
Rückbau der alten und die Errichtung der 
neuen, erhöhten Anlegestelle. „Gerade 
bei Projekten dieser Art zeigt sich die 
große Stärke unseres breiten Leistungs-
spektrums. Wasser- und Infrastrukturbau 
sind ein eingespieltes Team und arbeiten 
Hand in Hand – nur so können Projekte 
dieser Größenordnung gemeistert wer-
den“, resümiert Abteilungsleiter Ivan 
Topalovic vom Felbermayr-Infra-
strukturbau.

Nachhaltigkeit 
für die Schifffahrt
Mit der Fertigstellung der neuen Lie-
gestellen wurde die Wasserstraßeninf-
rastruktur erweitert und auch die Rah-
menbedingungen für einen nachhaltigen 
Schiffsbetrieb deutlich verbessert. Ein 
wesentlicher Bestandteil der „Parkplät-
ze“ für Güterschiffe ist die Ausstattung 
mit Landstromanlagen. Diese ermöglichen 
es anlegenden Schiffen, ihre Dieselge-
neratoren abzuschalten und stattdessen 

Für die Verfüllung der Dalben kamen 
insgesamt 1.200 Tonnen Kies zum Einsatz.

auf eine leisere und emissionsreduzierte 
Energieversorgung zurückzugreifen. Die 
neuen Schiffsanlegestellen in Aschach 
stehen damit beispielhaft für moderne 
Wasserbauprojekte. Mit der Umsetzung 
zeigen das Tochterunternehmen Domarin 
und Felbermayr, wie sich wirtschaftliche 
und ökologische Anforderungen verei-
nen – und stärken die Donau nachhaltig 
als leistungsfähige Transportachse der  
Binnenschifffahrt.                                                              
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Felbermayr realisierte zwischen November 2025 und April 2026 rund 
35 Schwertransporte nach Leoben, genauer gesagt auf das Werks- 
gelände der voestalpine – und setzt die tonnenschweren Komponenten 
vor Ort mit präzisen Tandemhüben millimetergenau in Position. Bis 
Ende 2027 entsteht so in Donawitz eine Elektrolichtbogenofenanlage.

Globale Schwergewichte  
Vom blauen Schwerlastterminal 
ins grüne Herz Österreichs  

TRANSPORT- UND HEBETECHNIK

Im Tandemhub brachten ein LTM 1650 
und ein LTM 1450 den 134 Tonnen 

schweren Chargierkran in Position.



Das logistische Meisterstück in 
österreichisch-italienischer Kopro-
duktion war geprägt von extremen 

Dimensionen, komplexer Routenplanung 
und enger Zusammenarbeit über Länder-
grenzen hinweg. Der Weg führte über 
internationale Seehäfen, Binnenwasser-
straßen und schließlich über die Straße 
bis „ins Herz“ der Steiermark. „Es war 

ein äußerst anspruchsvolles Projekt, 
bei dem eine Vielzahl von gro-

ßen und kleinen Zahnrädern 
ineinandergreifen musste“, 
beschreibt Projektleiter Fran-
cesco Gasparotto die Dimen-
sion dieses internationalen 

Logistikvorhabens.

Spektakuläre 
Großtransporte 
Die Reisen der ton-
nenschweren Bauteile 
begannen tausende 
Kilometer entfernt: in 
Thailand und der Türkei. 
Über zwei verschiedene 
Routen nahm die Fracht 
Kurs auf Österreich – 
über den Hafen Antwer-
pen ebenso wie über 

Konstanza am Schwarzen 
Meer, bevor sich die Wege im 

Hafen Linz kreuzten. Dort übernah-
men die Schwergut-Spezialisten von Fel-

bermayr den Umschlag vom Binnenschiff 
auf die Straße. „Ab Linz wurde es span-
nend. Der anspruchsvollste Abschnitt, der 
Straßentransport durch Österreich, lag vor 
uns und damit die Verantwortung, die 
Bauteile sicher ans Ziel zu bringen“, er-
klärt Gasparotto. 

Mehrere Komponenten stellten das him-
melblaue Projektteam vor außergewöhn-
liche Herausforderungen: Kranbalken mit 
Längen von bis zu 32 Metern, Höhen von 
3,65 Metern und Gewichten von bis zu 
77,5 Tonnen. Die Kombination aus Län-
ge und Höhe forderte selbst erfahrene 
Schwerlastlogistiker. Die tonnenschwe-
ren Bauteile konnten nur auf speziellen 
„12-achsigen THP-Kombinationen“ be-
wegt werden – bei einer Gesamthöhe, die 
die zulässige Transporthöhe bis auf den 
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letzten Millimeter ausreizte. Neben den 
Kranbalken verlangten vor allem vier Kolli 
mit den Dimensionen von jeweils 9,61 
mal 7,26 mal 2,40 Metern und 24 Tonnen 
sowie vier weitere mit jeweils 7,99 mal 
6,86 mal 2,40 Metern und 19 Tonnen den 
Streckenplanern und Fahrern einiges ab.

Streckenplanung als 
Schlüsselkompetenz
Mindestens ebenso anspruchsvoll wie 
die Transporte selbst gestaltete sich die 
Streckenplanung. Ursprünglich war eine 
Route über Wien vorgesehen, da ent-
lang der direkten Verbindung von Linz 
nach Leoben mehrere Baustellen an-
gekündigt waren. Zusätzlich forderten 
die Behörden detaillierte Analysen – für 
mehrere Tunnel im Raum Leoben wur-
de ein 3D-Laserscan durchgeführt, um 
die Durchfahrt zu simulieren und milli-
metergenau abzusichern. Kaum waren 
die Genehmigungen erteilt, sorgte ein  
Erdrutsch auf der geplanten Route im 
Raum Pinkafeld für ein erneutes Hindernis 
und zwang die Schwertransportspezialis-
ten aus Venedig zur kompletten Neupla-
nung.

Schließlich konnte die direkte Strecke 
über die A9 realisiert werden. Doch hier 
galt es, den Zeitpunkt akribisch zu planen. 
Zwei Kolli konnten noch Anfang März vor 
der Errichtung einiger Baustellen auf der 
A9 transportiert werden. Anschließend 
war Geduld gefragt, bis die Verkehrsfüh-
rung angepasst und eine sichere Durch-
fahrt wieder möglich war. Mitte April 
konnten dann die letzten der insgesamt 
35 Transporte realisiert werden.

Schwerlast trifft Präzision
Bereits im Herbst 2024 startete der 
Stahlbau am Werksgelände der voestal-
pine in Donawitz. Für die Transport- und 
Hebetechnik aus Graz war es demnach 
ein echtes Heimspiel. Im Auftrag einer 
Stahlbaufirma übernahmen die Hea-
vy-Lift-Experten zentrale Hebearbeiten 
beim Neubau von zwei Elektroöfen für 
die Stahlerzeugung. Zu den spektakulärs-
ten Hüben zählten unter anderem zwei 
Chargierkrane mit einem Gewicht von je-
weils 134 Tonnen. Nach dem Antransport 

mittels SPMT wurden die Komponenten 
im Tandemhub mit einem LTM 1650 und 
einem LTM 1450 in Position gebracht. 
Auch die Hübe einer 88 Tonnen schwe-
ren Legierungsbrücke sowie eines 95 
Tonnen schweren Sattdampfspeichers 
für die Wärmerückgewinnung erfolgten 
im Tandemhub. „Solche Einsätze ver-
langen ein Höchstmaß an Flexibilität. 
Viele Entscheidungen müssen kurzfristig 
getroffen und direkt vor Ort umgesetzt 
werden“, beschreibt der erfahrene Au-
ßendienstmitarbeiter für Transport- und 
Hebetechnik, Anton Holzschuster, die 
Dynamik auf der Baustelle.

Teamwork über 
Ländergrenzen hinweg
Das Projekt zeigt eindrucksvoll, wie 
perfekt abgestimmt die Standorte der 
Felbermayr Group zusammenarbeiten. 
Während die Niederlassung Venedig die 
operative Planung verantwortete, un-
terstützten die Kollegen aus Wels bei 
Streckenprüfung und Disposition. Im 
Linzer Schwerlastterminal erfolgten die 
Umschläge. Von Mitarbeitern der Nie-
derlassung Graz wurde schließlich die 
Entladung und Einbringung der Kompo-
nenten am Werksgelände in Donawitz 
durchgeführt. „Die Zusammenarbeit über 
Ländergrenzen hinweg war entscheidend 
für den Projekterfolg. Jeder Standort hat 
seine Stärken eingebracht – und genau 
das macht solche Projekte erst möglich. 
Besonders unsere Fahrer haben dabei 
Außergewöhnliches geleistet“, betont 
Niederlassungsleiter Alessandro Stradi-
otto von Felbermayr-Italien.

Nach rund einem Jahr intensiver Planung 
und mehreren Monaten der Realisierung 
zieht Gasparotto ein positives Fazit: „Es 
war ein äußerst anspruchsvoller Kraftakt 
mit vielen parallelen Aufgaben, kurzfristigen 
Anpassungen und unvorhergesehenen He-
rausforderungen. Gleichzeitig haben genau 
diese Aspekte das Unterfangen so span-
nend gemacht. Was bleibt, ist mehr als 
ein erfolgreich abgeschlossenes Großpro-
jekt. Es ist ein eindrucksvolles Beispiel 
dafür, dass wir durch großartige Zusam-
menarbeit und gelebter Einsatzbereitschaft  
jede Herausforderung meistern.“           

Die bis zu 32 Meter langen Kranbalken 
wurden nachts vom Linzer Schwerlast-

terminal nach Leoben transportiert.
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Wurzelbehandlung 
Tiefbau-Expertise für 

Hochwasserschutz

SCANNEN
und in die spannenden Arbeiten 
des Felbermayr-Bereichs 
Baubetrieb Spittal eintauchen.
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Wurzelbehandlung 
Tiefbau-Expertise für 

Hochwasserschutz
Um Hochwasser im Bereich der Stauwurzel des Kraftwerks Paternion an 
der Drau zu verhindern, räumt der Felbermayr-Bereich Baubetrieb Spittal 
im Ort Mauthbrücke einen rund 800 Meter langen Abschnitt in regelmäßi-
gen Abständen. Die Arbeiten an der Drau finden alle zwei bis drei Jahre, 

ausschließlich in den Wintermonaten von Dezember bis April, statt.

Unsere Aufgabe ist es, die Stau-
wurzel so zu räumen, dass der 
Kraftwerksbetrieb langfristig abge-

sichert bleibt“, erklärt Prokurist Ferdinand 
Wirnsberger, Bereichsleiter Baubetrieb 
Spittal. Zum Einsatz kommt dabei ein 
130-Tonnen-Liebherr-Bagger LH 984 mit 
Langstielausrüstung. Zunächst wird vom 
Ufer aus das Material bis in die Mitte der 
rund 90 Meter breiten Drau gelöst, bis 
eine etwa 30 Meter breite Rollbahn im 
Flussbett hergestellt ist. Diese bildet die 
Grundlage für die weiteren Transporte 
und die sichere Zugänglichkeit des Be-
reichs.

Abtrag und Aufbereitung von 
rund 110.000 Kubikmetern
Nach der Herstellung der Rollbahn wird der 
Bagger umgebaut, um das Material für den 
Abtransport zu verladen. Drei Muldenkipper 
bringen das ausgebaggerte Material über 
eine Strecke von rund 800 Metern zu einem 
Schotterlager, wo es weiter aufbereitet wird. 
Insgesamt wurden rund 110.000 Kubikmeter 
bewegt – das entspricht etwa 8.000 Mul-
denfuhren.

Wintereinsatz unter 
engem Zeitfenster
Die Bauzeit liegt mit zweieinhalb bis drei Mo-
naten in einem engen Fenster zwischen 
Jänner und April. Gearbeitet wird bei jedem 
Wetter und jeder Temperatur. Um das Nied-
rigwasser optimal zu nutzen, beginnen die 
Spezialisten aus Spittal häufig bereits um  
3 Uhr früh. Der Bagger arbeitet dabei direkt im 
Wasser. Selbst bei Niedrigwasser liegt der Was-
serstand zwischen eineinhalb und vier Metern.

Hohe Tagesleistung 
im laufenden Betrieb
Die logistische Leistung ist entsprechend 
hoch: Täglich werden rund 250 Muldenla-
dungen abtransportiert. Allein der Kraftstoff-
bedarf liegt bei etwa 1.500 Litern Diesel pro 
Tag, insgesamt rund 80.000 Liter über die 
gesamte Bauzeit. „Die Kombination aus kur-
zer Winterbauzeit, Arbeiten in tiefen Gewäs-
sern und umfangreichen Logistikleistungen 
verlangt unserem Team einiges ab. Durch 
sorgfältige Planung und eingespielte Abläu-
fe können wir diese Aufgabe verlässlich für 
unseren Auftraggeber erfüllen“, fasst Wirns-
berger zusammen.                                

Rund 8.000 Fahrten absolvier-
ten die Muldenkipper zum 
Schotterlager.
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Kraftakt
Hub- und Montageein-

satz für Stahlproduktion
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Beim Bau des neuen Elektrostahlwerks am voestalpine-Werkgelände in Linz übernimmt die Felbermayr Transport- und 
Hebetechnik seit April 2025 zentrale Hub-, Montage- und Logistikleistungen. Zwischen Tandemhub, Spezialtransporten 
und Komponenten mit Gewichten von mehr als 100 Tonnen sorgen die Heavy-Lift-Spezialisten vom Felbermayr-Standort 
Linz für einen reibungslosen Baufortschritt auf einer der bedeutendsten Industriebaustellen Österreichs.

Mit dem Investitions- und Transfor-
mationsprogramm „TransMet“ 
stellt die voestalpine die Wei-

chen für die Zukunft der Stahlproduktion. 
Ab 2027 sollen Elektrolichtbogenöfen ei-
nen wesentlichen Beitrag zur kohlendi-
oxidreduzierten Stahlherstellung leisten. 
Für die Umsetzung des Großprojekts sind 
zahlreiche Unternehmen und Gewer-
ke gleichzeitig gefordert. Mittendrin: die  
Felbermayr Transport- und Hebetechnik. 
Seit April vergangenen Jahres begleitet 
Felbermayr die Errichtung des neuen  
Elektrostahlwerks in Linz. Die Aufga-
ben reichen dabei von klassischen 
Hubleistungen über die Einbrin-
gung mittels 14-achsiger 
selbstfahrender Schwer-
lastmodule bis hin zu 
komplexen Monta-
geeinsätzen.

Anlagenbau im XXL-Format
Bereits beim Hallenbau übernimmt das 
Team rund um Niederlassungsleiter Mi-
chael Maier-Bauer eine Schlüsselrolle. 
Insgesamt entstehen drei Hallenschiffe 
für die künftige Stahlproduktion. Schon für 
die Montage der Kranbahnen werden 22 
Kranbahnträger mit Einzelgewichten von 
bis zu 90 Tonnen durch einen 750-Ton-
nen-Raupenkran eingehoben. Zusätzlich 

montieren die Spezialisten ins-
gesamt sechs Hallenkrane. Vier 
davon wurden bereits installiert. 
Aktuell realisieren die Experten 
vom Felbermayr-Bereich Enginee-
red Solutions einen weiteren Hal-
lenkran, ein sechster befindet sich 
bereits in Planung.

Auch bei den Anlagenkomponenten 
für die Elektroöfen ist die Schwer-
lastkompetenz aus dem Hause  
Felbermayr gefragt. So wurden unter 
anderem zwei 95 Tonnen schwere 
Dampfspeicher, eine Dampftrommel 
sowie die insgesamt aus fünf Einzelkom-
ponenten bestehende Ofenwiege mon-
tiert. Das schwerste Einzelteil der Ofen-
wiege brachte dabei 47 Tonnen auf die 
Waage. Die notwendige Zugangstechnik 
stellte Felbermayr mit Hubarbeitsbühnen 
aus Niederlassungen in ganz Österreich. 
Dabei kamen Geräte mit Arbeitshöhen 
von bis zu 103 Metern zum Einsatz. Zu 
Spitzenzeiten waren insgesamt 55 Sta-
pler und Bühnen gleichzeitig im Einsatz. 
Besonders aufwendig gestalteten 
sich die Arbeiten aufgrund der 
beengten Platzverhältnisse.  
 
 

„Viele Bauteile müssen auf 
engstem Raum millimetergenau 
positioniert werden. Die richtige 
Technik zum richtigen Zeitpunkt be-
reitzustellen, ist dabei entscheidend“, 
sind sich Einsatzleiter Karl Berghuber 
und Maier-Bauer einig.

Schwergewichte 		
in luftiger Höhe
Eine Schlüsselrolle im Anlagenbau 
nimmt die Entstaubungsanlage des 
neuen Elektrostahlwerks ein. Die einzel-
nen Komponenten erreichen Gewichte 
von bis zu 110 Tonnen und werden in  
Höhen von mehr als 40 Metern montiert. 
Für diese Arbeiten kam die gesamte Pa-
lette an Kranen – vom 45-Tonnen-Citykran 
bis zum 650-Tonnen-Mobilkran – zum 
Einsatz. Einzelne Montageabschnitte er-
forderten sogar Tandemhübe mit zwei 
650-Tonnen-Kranen.

Ein Moment blieb Maier-Bauer dabei be-
sonders in Erinnerung: der Einhub eines 
rund 65 Tonnen schweren Bauteils der 
Entstaubungsleitung Ende April. Das Bau-
teil wurde zunächst angehoben, anschlie-
ßend präzise in eine Stahlkonstruktion 
eingefädelt und schließlich um 90 Grad 
gedreht, um an die bestehende Entstau-
bungsanlage angeschlossen werden zu 
können. „Für diesen Hub haben wir beina-
he einen ganzen Arbeitstag benötigt. Das 
Bauteil musste millimetergenau durch 
die bestehende Stahlkonstruktion ge-

führt werden. Da fühlt man sich 
manchmal tatsächlich wie beim 
Einfädeln eines Fadens durch 
ein Nadelöhr, nur dass dieser 
Faden einen Durchmesser von 
mehr als sechs Metern hat“, er-
innert sich Maier-Bauer.

Zahlreiche Gewerke 
Die eigentliche Komplexität 
liegt jedoch weniger in einzel-
nen Hüben, als vielmehr in der 
Abstimmung der zahlreichen 
Abläufe auf einer Großbaustelle. 
Unterschiedliche Gewerke, hun-
derte Mitarbeitende, mehrere 
ausführende Unternehmen so-
wie laufend wechselnde Baufort-
schritte müssen dabei präzise 
aufeinander abgestimmt werden. 
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SCANNEN
und die spektakulären 
Hub- und Montagearbeiten 
am neuen Elektrostahlwerk 
erleben.

Beengte Platzverhältnisse und 
schwere Lasten machten viele 

Hubvorgänge zur Präzisionsarbeit.

Kaum ein anderes Projekt vereint so viele 
unterschiedliche Aufgaben, genau das 

macht es besonders spannend.
Prok. Michael Maier-Bauer

Niederlassungsleiter

„Liefertermine verschieben sich, Mon-
tagefenster ändern sich kurzfristig und 
freie Stellflächen sind rar. Jede Anpas-
sung kann Auswirkungen auf nachfolgen-
de Arbeitsschritte haben. Oft müssen wir 
dabei sehr flexibel reagieren“, beschreibt 
Maier-Bauer und fügt wertschätzend hin-
zu: „Dafür braucht es auch Mitarbeiter, 
auf die man sich hundertprozentig verlas-
sen kann. Damit sind wir bestens ausge-
stattet.“

Diese Verlässlichkeit macht Felbermayr zu 
einem wichtigen Partner auf der Baustelle. 
Verstärkung erhielt die Niederlassung Linz 
durch den Felbermayr-Bereich Engineered 
Solutions. Anfang Juni unterstützen die 
Kollegen aus Krefeld bei der Montage eines 
Hallenkrans mit einem Litzenhubsystem.

Multimodal 
Auch logistisch besitzt das Projekt in-
ternationale Dimensionen. Zahlreiche 

Komponenten werden aus Polen, Itali-
en oder Tschechien angeliefert. Neben 
Transporten auf der Straße werden auch 
einige Anlagenteile über den Seeweg 
ins Schwerlastterminal geliefert. Die 
multimodalen Transportkonzepte der  

Felbermayr Group sorgen dafür, dass die 
großdimensionierten Bauteile terminge-
recht in das Werksgelände eingebracht 
werden können.
 
Industrieprojekt 
mit Signalwirkung
Für Maier-Bauer zählt das neue Elek-
trostahlwerk zu den bedeutendsten 
Felbermayr-Projekten der vergangenen 
Jahre. „Selten treffen so viele Felber-
mayr-Kompetenzen auf einer einzigen 
Baustelle zusammen. Vom Schwer-
transport über die Einbringung bis hin zu 
komplexen Hub- und Montagearbeiten 
ergänzen sich die Kompetenzen des Fel-
bermayr-Leistungsspektrums perfekt“, 
betont Maier-Bauer. Mit der geplanten 
Fertigstellung Anfang 2027 werden die 
umfangreichen Hub-, Montage- und Lo-
gistikleistungen einen wichtigen Beitrag 
zur Realisierung des neuen Elektrostahl-
werks geleistet haben.                             
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SCHWERMONTAGE

Giganten unter Druck
Jozef Hermans montiert 
Pressen der Superlative 
in England
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Wenn sich tonnenschwere Stahlkolosse langsam zu gigantischen Pressenanlagen zusammenfügen, verleiht 
das Felbermayr-Tochterunternehmen Jozef Hermans Industrieanlagen neue Power. Im britischen Gloucester 
montierten die niederländischen Schwerlastspezialisten ab Anfang März für den deutschen Pressenhersteller 
Andritz Schuler zwei gigantische Pressenanlagen. Innerhalb von rund neun Wochen wurden so Industrie-
pressen mit einer Presskraft von 1.600 beziehungsweise 3.500 Tonnen zusammengesetzt.

Wo üblicherweise Blechteile für 
die Automobilindustrie in Se-
rie gefertigt werden, herrschte 

Schwerlastatmosphäre der besonderen 
Art. Am Betriebsgelände des Automo-
bilzulieferers G-TEKT errichtete Jozef  
Hermans zwei mechanische Großpres-
sen, deren Komponenten bereits für sich 
genommen beeindruckende Dimensio-
nen erreichten.

Bei der kleineren der beiden Anlagen 
bewegte die Oranje-Montagemann-
schaft rund um Geschäftsführer Jos  
Hermans unter anderem einen 164 
Tonnen schweren Untertisch, einen 90 
Tonnen schweren Stößel sowie einen 

vormontierten Pressenkopf mit 240 
Tonnen Gewicht. Noch impo-

santer präsentierte sich 
die 3.500-Tonnen-Presse: 

Hier wurden unter anderem 
ein 294 Tonnen schwerer Un-

tertisch, ein 190 Tonnen schwe-
rer Stößel und eine 360 Tonnen 

schwere Pressenkrone in Position 
gebracht. „Die 3.500-Tonnen-Presse ge-
hört zu den größten Anlagen dieser Art 
weltweit. Mit jeder montierten Baugrup-
pe konnte man sehen, wie die Anlage 
Stück für Stück zum Leben erwachte. 
So etwas erlebt man nicht alle Tage“, 
unterstreicht Hermans die Dimensionen 
dieses Projekts. 

Einzigartige  
Schwerlastkulisse 
Auf dem Betriebsgelände bot sich ein 
eindrucksvolles Bild. Bis zu 16 Meter 
lange Schwerlastträger, schienengeführ-
te Hubsysteme und der Fuhrpark von 
Hermans bestimmten über Wochen das 
Geschehen. Herzstück war ein Ener-
pac-Gantry-System mit 1.100 Tonnen 
Hubkraft, unterstützt von einem zehnach-
sigen SPMT aus dem Gerätepark des Fel-
bermayr-Bereichs Engineered Solutions, 
einem Pick-and-Carry-Kran sowie einem 
Greiner-Sefiro-Selbstfahrer. 

Bemerkenswert war auch der Praxisein-
satz des kürzlich übernommenen Hof-
mann-Equipments: Bereits wenige Wo-
chen nach der Integration unterstützten 

die Systeme die Arbeiten in Glouces-
ter. „Die neuen Systeme haben sich 
im ersten großen Einsatz hervorragend 
bewährt und uns zusätzliche Flexibilität 
verschafft“, betont Hermans.

Gerade bei Projekten dieser Größenord-
nung gehen leistungsfähige Technik und 
fundierte Vorbereitung Hand in Hand. Da-
mit sich die Baugruppen später wie die 

Steine eines Mosaiks zusammensetzen 
lassen, beginnt die eigentliche Arbeit lan-
ge vor dem ersten Hub – auf dem Reiß-
brett. Die Engineering-Phase entscheidet 
hier über den späteren Erfolg: „Bereits 
Wochen zuvor haben wir unzählige Stun-
den mit statischen Berechnungen und 
Simulationen am Bildschirm verbracht. 
Entscheidend wurde es aber erst vor Ort 
in der Praxis. Hier zeigte sich, wie sauber 
wir gearbeitet haben. Das war für uns 
der eigentliche Prüfstand“, beschreibt 
Hermans.

Starkes Zeichen für  
Industriestandort Europa
Zusätzliche Herausforderungen brachte 
der Projektablauf mit sich. Verzögerun-
gen bei den Schwertransporten beein-
flussten den Terminplan um rund drei 
Wochen. Durch intensive Abstimmung 
und hohe Einsatzbereitschaft gelang es 
den Heavy-Lift-Experten jedoch, einen 
Großteil dieser Zeit wieder aufzuholen.  
Schlussendlich reduzierte sich die Ge-
samtverzögerung auf lediglich etwa eine 
Woche. 

Trotz der Herausforderungen blickt  
Hermans positiv auf das Projekt zurück. 
„Es freut uns besonders zu sehen, dass 
weiterhin in derart große Industriean-
lagen in Europa investiert wird. Solche 
Projekte schaffen Perspektiven, stärken 
den Industriestandort und zeigen, dass 
moderne Produktion auch künftig ihren 
Platz in Europa hat. Für uns als Spezialis-
ten für Industrieumzüge ist es besonders 
großartig, ein Teil dieser Entwicklung zu 
sein“, betont Hermans.

Mit dem erfolgreichen Abschluss in 
Gloucester unterstreicht Jozef Hermans 
einmal mehr seine Kompetenz im interna-
tionalen Schwerlast- und Montagesektor 
und verleiht damit Industrieanlagen neue 
Power.                                            

Zu sehen, wie eine Anlage dieser  
Größenordnung erstmals Gestalt annimmt, 

ist beeindruckend.
Jos Hermans
Geschäftsführer

In Gloucester zählte bei der Einbringung
der tonnenschweren Komponenten  
jeder Zentimeter.
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Duett aus Stahl
Tandemhub für 
Gastanks 
in Linz

SCANNEN
und den eindrucksvollen 
Tandemhub aus nächster 
Nähe erleben.
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V.l.n.r.: Safet Catic, Karl Berghuber und 
Peter Starchon gewährleisten die 
erfolgreiche Umsetzung des Hubs.

Am Bosch Engineering Center in Linz ließ die Felbermayr Transport- und Hebetechnik Mitte Mai zwei mehr als 80 Tonnen 
schwere Gastanks über das Gelände gleiten. Die Behälter dienen künftig der Wasserstoffversorgung am Standort und 
leisten damit einen Beitrag zur Forschung und Entwicklung alternativer Energieträger. Der Hub verlangte präzise Vorberei-
tung, spezielle Anschlagtechnik und einen millimetergenauen Tandemhub.

Im präzise abgestimmten 
Tandemhub brachten die beiden 
Krane die Tanks in Position.

Bereits Anfang des Jahres übernahm 
Felbermayr den Sondertransport der 
beiden Tanks vom nordrhein-west-

fälischen Kreuztal nach Linz. Angeliefert 
wurden diese auf einem achtachsigen  
Semitieflader, ehe die beiden Behälter am 
Firmengelände entladen und zwischenge-
lagert wurden. Erst nach Vorliegen der er-
forderlichen Bescheinigungen konnten die 
Tanks aufgestellt werden.

Planung mit Weitblick
Die Vorbereitungen für den späteren 
Hub sowie die Montage begannen be-
reits mit der Zwischenlagerung am 
Werksgelände. Denn die beiden Kolosse 
mussten so positioniert werden, dass 
ausreichend Platz für die Krane erhalten 
blieb. „Schon bei der Zwischenlagerung 
war klar: Die Lagerfläche für die beiden 
Behälter darf später die Standflächen 
der Krane nicht beeinträchtigen. Die ge-
samte Logistik musste deshalb beson-
ders vorausschauend geplant werden“, 
erklärt Thomas Pamminger, Abteilungs-
leiter Kran und nationale Transporte 
Wels.
Die beiden Behälter mit einer Länge von 
rund 18 Metern und einem Durchmes-
ser von etwa zwei Metern bilden künftig 
die nötige Infrastruktur für diverse Was-
serstoffanwendungen. Damit entsteht 
am Standort des Bosch-Engineering 
Centers ein entscheidender Baustein 
für die Entwicklung und Erprobung zu-
kunftsorientierter Energielösungen. 

Im Tandemhub
Standortübergreifend meisterten die 
Kranexperten aus Wels und Linz den 
Hub mit einem 650-Tonnen- und einem 
160-Tonnen-Mobilkran. Der 650-Tonner 
wurde dabei von der Niederlassung Linz 
bereitgestellt. Während der Hauptkran 
die Last führte, übernahm der Hilfskran 
die kontrollierte Drehbewegung des 
Tanks. Der Ablauf verlangte höchste 
Präzision. Zunächst hoben beide Krane 
den ersten Behälter an. Anschließend 
ließ der Hilfskran sein Seil kontrolliert ab 
und führte den Tank Schritt für Schritt 
von der waagrechten in die senkrechte 
Position. Erst danach konnte der Haupt-
kran den Behälter millimetergenau auf 
die im Fundament befindlichen Bol-

zen absetzen. Für 
die Hebearbeiten 
wurden eigens 
spezielle Schäkel 
und Anschlagmit-
tel beschafft, um 
die Lasten entspre-
chend sicher auf-
nehmen zu können. 
„Das Aufstellen von 
Gastanks gehört 
fast schon zu unse-
rem Tagesgeschäft. 
Üblicherweise be-
wegen wir jedoch 
deutlich kleinere 
Behälter. Dieses 
Mal standen gleich 
zwei Tanks dieser 
Größenordnung auf 
dem Programm“, be-
schreibt Pamminger den „großartigen“ 
Einsatz. Abschließend konnten beide 
Tanks durch die Monteure des Auftrag-
gebers verbolzt und verschraubt wer-
den. Nach rund drei Stunden standen 
beide Behälter aufgerichtet und ragen 
weithin sichtbar in den Himmel.

Für Pamminger besitzt das Projekt je-
doch über die technische Leistung hin-

aus Bedeutung: „Der Auftraggeber beglei-
tet uns seit vielen Jahren als verlässlicher 
Partner. Umso schöner ist es zu sehen, dass 
unsere Arbeit zukünftig dazu beiträgt, Was-
serstofftechnologien weiterzuentwickeln. 
Projekte wie dieses zeigen, welche Rolle 
moderne Energieträger künftig einnehmen 
können.“                                                     



30  INFORMER

HOCHBAU

Seit August letzten Jahres wachsen in der Umgebung des Welser Lokalbahnhofs die Rohbauten nur so aus dem Bo-
den. Am Gelände eines ehemaligen Baumarktes realisiert der Hoch- und Industriebau von Felbermayr gemeinsam mit  
Arge-Partner Gerstl Bau in mehreren Bauabschnitten insgesamt 231 Wohnungen. Ziegel für Ziegel wächst ein „Quartier“ 
in die Höhe und formt eines der größten Wohnbauprojekte im Zentrum von Wels.

Wohnen am Lokalbahnhof
Großbauprojekt im Zentrum 
von Wels
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Das Wohnbauprojekt der Welser 
Heimstätte gliedert sich in drei Bau-
abschnitte und umfasst insgesamt 

fünf Wohngebäude. Die Arbeiten an den 
ersten beiden Bauabschnitten laufen be-
reits auf Hochtouren. Begonnen wurde im 
Spätsommer zunächst mit den Häusern 
drei und vier. Im Anschluss folgte Haus 
zwei, nachdem die Tiefgaragenflächen der 
beiden ersten Gebäude miteinander ver-
bunden werden konnten. Aktuell laufen in 
Haus zwei noch bis Ende August die Roh-
bauarbeiten. Während bei Haus drei be-
reits die Aufbauarbeiten begonnen haben, 
nähert sich Haus vier der Fertigstellung. 
Parallel dazu startete im Februar 2026 be-
reits der zweite Bauabschnitt mit Haus 
eins. Noch Ende dieses Jahres soll außer-
dem mit Haus fünf begonnen werden. Die 
Übergabe des ersten Bauabschnitts ist für 

Herbst 2027 vorgesehen, der zweite Bau-
abschnitt für Herbst 2028.

Wohnbau mit  
besonderen Anforderungen
Für die Hochbauspezialisten von Felbermayr, 
die sich üblicherweise in einer Baustellenum-
gebung aus Hohlwänden und Fertigbeton 
wiederfinden, stellt die massive Ziegelbau-
weise zwar kein völliges Neuland dar, gehört 
jedoch keineswegs zum Baustellenalltag.

„Als knifflig erweist sich Haus zwei. Dort ent-
steht ein Steildach mit drei Firsten, dessen 
Geometrie uns einiges abverlangt. Die Dach-
flächen verschneiden sich mehrfach, Terras-
sen unterbrechen die Dachkonstruktion und 
zusätzlich ist ein kleiner Flachdachbereich 
integriert“, beschreibt Marko Pranjic, Bau-
techniker Hoch- und Industriebau, die zu be-
wältigende Herausforderung und führt weiter 
aus: „Erschwerend kommt hinzu, dass auf 
Dachvorsprünge vollständig verzichtet wird 
und das Dach bündig mit der Außenfassade 
abschließt. Eine Bauaufgabe, bei der Präzisi-
on bis ins letzte Detail gefragt ist.“

Neben den bautechnischen Aspekten er-
fordert vor allem die zeitgleiche Umset-
zung mehrerer Gebäude ein hohes Maß 
an Koordination. „Da sich die Wohngebäu-
de alle in unterschiedlichen Bauphasen 
befinden, braucht es auf dieser Baustelle 
einen besonders guten Überblick. Der da-
mit einhergehende parallele Bauablauf und 
die feingliedrige Abstimmung machen das 
Bauvorhaben besonders komplex“, erläu-
tert Pranjic.

Geballte  
Felbermayr-Kompetenz
Ein knappes Dutzend an Hochbauexperten 
aus dem Hause Felbermayr sorgt dafür, 

dass das Bauvorhaben nicht an Geschwin-
digkeit einbüßt. Unterstützung erhielt der 
himmelblaue Bautrupp vom Felbermayr-Lei-
tungsbau. Dieser führte, beginnend im 
März, innerhalb von rund sieben Wochen 
umfangreiche Kanal- und Leitungsarbeiten 
durch.

Auch bei der Baustellenlogistik zeigt 
sich die umfangreiche Felbermayr-Kom-
petenz. Material- und Gerätetransporte 
werden mit insgesamt sieben Lastkraft-
wagen aus dem eigenen Fuhrpark ab-
gewickelt. Zusätzlich stellt Felbermayr 
einen der drei Hochbaukräne sowie Bag-
ger mit bis zu 25 Tonnen Einsatzgewicht 
und Generatoren für die Stromversor-
gung der Krane bereit.

Beeindruckend zeigen sich auch die Di-
mensionen des Projekts: In den ersten 
beiden Bauabschnitten werden rund 
1.000 Tonnen Stahl, etwa 12.000 Kubik-
meter Beton sowie rund 220.000 Ziegel 
verarbeitet.

„Eine wichtige Rolle, um das hohe Ar-
beitstempo auf der Baustelle aufrecht-
zuerhalten, spielt die enge und partner-
schaftliche Zusammenarbeit zwischen den 
Teams von Gerstl und Felbermayr. Auf so 
einer Baustelle muss jeder Handgriff in den 
nächsten übergehen. Wenn Abstimmung, 
Vertrauen und Einsatz zusammenpassen, 
entsteht trotz der vielen parallelen Arbeiten 
ein richtiger Rhythmus auf der Baustelle“, 
betont Pranjic.

Mit dem Bauvorhaben am Lokalbahnhof 
entsteht in den kommenden Jahren neuer 
urbaner Wohnraum mitten in Wels. Gleich-
zeitig zeigt der Felbermayr-Hochbau ein-
drucksvoll, wie Wohnbau geht.                   

Mit schwerem Gerät bewegten 
die Spezialisten von Felbermayr 

rund 8.000 Kubikmeter Erdmaterial.
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LANDSCHAFTSBAU

Wo Krane und Schwerlasttechnik ihre Arbeit beendet haben, beginnt eine neue Aufgabe: die Natur wieder 
Wurzeln schlagen lassen. Genau hier setzt das Felbermayr-Tochterunternehmen Danner Landschaftsbau 
an und stellt sicher, dass seit Herbst 2023 rund um die Aurachbrücke wieder neues Grün entsteht.

Wurzeln schlagen
Danner rekultiviert Baustellen-
bereich der Aurachbrücke 
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LANDSCHAFTSBAU

Anfang 2024 bot der 1.000-Ton-
nen-Raupenkran LR 11000 mit be-
eindruckenden Nachteinsätzen und 

dem Rückbau bis zu 72 Meter langer und 
240 Tonnen schwerer Brückentragwerke 
ein wahres Spektakel. Dort, wo zuvor ge-
hoben, gerodet und modelliert wurde, ar-
beitet nun Danner Landschaftsbau daran, 
die Eingriffe in die Natur auszugleichen und 
die Flächen nachhaltig zu entwickeln. Im 
Auftrag der Arge starteten die Arbeiten be-
reits im Herbst 2023. Zunächst sicherten 
die Landschaftsbauspezialisten die bewehrte 
Erde sowie den Damm der Behelfsbrücke 
mittels Kokosmatten und Spritzbegrünung 
gegen Erosion. In weiterer Folge betraute die 
Asfinag als Auftraggeber der Arge Danner 
mit umfangreichen Begrünungs-, Rekultivie-
rungs-, Böschungssicherungs- und Bepflan-
zungsmaßnahmen. Der Großteil der Arbeiten 
konnte bis Mai dieses Jahres abgeschlossen 
werden. Für Danner beginnt dann jedoch 
erst die mehrjährige Anwuchs- und Entwick-
lungsphase der zu renaturierenden Fläche.

10.000 Quadratmeter
rekultivierte Flächen
Über 10.000 Quadratmeter Fläche werden im 
Umfeld der Aurachbrücke neu gestaltet. Das 
Leistungsspektrum reicht von der Ansaat bis 
hin zu Spezialspritzbegrünungen sowie der 
behördlich vorgeschriebenen Rekultivierung 
der beim Bau in Anspruch genommenen 
Grundstücksflächen. Besonderes Augenmerk 
galt dabei einigen Steilböschungen. Um diese 
zu sichern und oberflächliche Erosion zu mi-
nimieren, verlegten die Landschaftsbau-Ex-
perten aus Vorchdorf in Teilbereichen Kokos- 
und Strohgewebe. Das natürliche Geflecht 
stabilisiert die Böschung und verbessert 
gleichzeitig die Haftung des aufgebrachten 
Saatguts. „Wir schaffen hier die Grundlage 
dafür, dass sich die Natur langfristig wieder 
entwickeln kann. Die Begrünung ist 
damit weit mehr 

als ein Abschlussgewerk, sie ist ein wesent-
licher Bestandteil des Gesamtprojekts“, er-
klärt Roman Lassmann, Niederlassungsleiter 
bei Danner Landschaftsbau.

Aufforstung nach 
klaren Vorgaben
Ein wesentlicher Bestandteil der Arbeiten 
ergibt sich direkt aus den Auflagen der  
Asfinag. Dauerhaft gerodete Bereiche müs-
sen durch Ersatzaufforstungsflächen nach ei-
nem festgelegten Pflanzplan mit heimischen 
Gehölzen wieder bepflanzt werden. Die ent-
sprechenden Arbeiten starteten Mitte 2025. 
Dafür wurden rund ein Dutzend Parzellen 
definiert, die schrittweise rekultiviert wur-
den. Insgesamt konnten so mehr als 4.000 
wurzelnackte Pflanzen durch die Experten in 
dunkelgrüner Montur angepflanzt werden. 
Zum Schutz der jungen Kulturen kommen 
spezielle Sichtschutz- und Schutzhüllen zum 
Einsatz, die Verbissschäden durch Wildtiere 
sowie Fegeschäden verhindern sollen. Diese 
Schutzhüllen werden an eingeschlagenen 
Akazienpflöcken befestigt und sollen die 
Entwicklung der Jungpflanzen während der 
ersten Jahre begünstigen.

Darüber hinaus errichtete Danner auf einem 
Grundstück einen Kulturschutzzaun, um die-
se Ersatzaufforstungsfläche vor Wildverbiss 
zu schützen. „Gerade junge Kulturen sind 
empfindlich. Ohne Schutzmaßnahmen kön-
nen Wildtiere innerhalb kurzer Zeit große 
Schäden verursachen. Deshalb beobachten 
und begleiten wir die Entwicklung gemein-
sam mit der ökologischen Bauaufsicht über 
mehrere Jahre hinweg“, erläutert Danner- 
Projektleiter Philipp Öllinger.
 

Natur folgt 
eigenen Regeln
Anders als klassische Bauprojekte lassen 
sich der Begrünungs- und Bepflanzungser-
folg nur bedingt steuern. Wetter, Nieder-
schläge und Vegetationsentwicklung sowie 
die Qualität des Bodens beeinflussen den 
Projektfortschritt maßgeblich.

Diese Besonderheit zeigt sich auch beim 
Geräteeinsatz. Große Maschinen spielen 
auf den Steilflächen kaum eine Rolle. Viele 
Bereiche werden in Handarbeit umgesetzt. 
Schaufel und Haue prägen den Arbeitsalltag 
deutlich stärker als schweres Gerät. Lediglich 
Spritzfahrzeuge kommen punktuell zum Ein-
satz. „Die Natur folgt ihren eigenen Regeln. 
Ein Bauwerk lässt sich exakt planen, Vegeta-
tion entwickelt sich dagegen individuell und 
über mehrere Jahre und Jahrzehnte hinweg. 
Genau darin liegt die Herausforderung und 
gleichzeitig die Besonderheit unserer Ar-
beit“, beschreibt Öllinger. Nach Abschluss 
der Hauptarbeiten beginnt eine mehrjährige 
Pflege- und Betreuungsphase. Auf die An-
wuchspflege im ersten Jahr folgen mehrere 
Jahre Entwicklungspflege. Dazu zählen unter 
anderem Mäharbeiten, Bewässerungsmaß-
nahmen und die kontinuierliche Kontrolle der 
Kulturen. So entsteht rund um die Aurach-
brücke Pflänzchen für Pflänzchen wieder 
eine Landschaft, die Natur und Infrastruktur 
miteinander verbindet.                        

Mit viel Handarbeit sorgen die Landschafts-
bauspezialisten von Danner dafür, dass rund 
um die Aurachbrücke wieder neues Grün 
entsteht.
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HEBETECHNIK

Ein Haus hebt ab
Millimeterarbeit 
im Mühlviertel  

SCANNEN
und den beeindruckenden 
Schwerlasteinsatz hautnah 
miterleben. 
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Ende März stemmten die Schwerlastspediteure mit XXL-Fuhrpark einen Umzug der besonderen Art – ohne 
Kartons, dafür mit rund 25 Tonnen Ballast. Die oberösterreichische Gemeinde Grünbach im Bezirk Freistadt 
wurde Zeuge eines spektakulären Schwerlasteinsatzes. Die Experten der Felbermayr Transport- und Hebe-
technik versetzten kurzerhand ein ehemaliges Wohnhaus. Ein Projekt, das selbst für erfahrene
Heavy-Lift-Profis alles andere als alltäglich war. 

Die sonst beschauliche ländliche Idyl-
le der knapp 2.000-Einwohner-Ort-
schaft im Mühlviertel wurde an zwei 

Tagen im März durchbrochen, als plötz-
lich ein ganzes Wohnhaus am Kranhaken 
hing. „So einen Umzug habe ich in meinen 
36 Berufsjahren auch noch nicht erlebt“, 
scherzt Projektleiter Herbert Gruber von 
der Abteilung Montage Linz. Bereits am 
Vortag des eigentlichen Hubs begann die 
Vorbereitung für den spektakulären Einsatz. 

Begrenzter Raum 
für große Technik
Noch bevor der Kran seine Arbeit aufneh-
men konnte, war Improvisation gefragt. Die 
Zufahrt zum Grundstück erwies sich als 
entscheidende Hürde. Schmale Wege und 
begrenzte Platzverhältnisse ließen wenig 
Spielraum für die Schwerlasttechnik. Wo 
normalerweise Kinder zur Schule gehen, 
schob sich ein rund 115 Tonnen schwerer 
Mobilkran über den Parkplatz der Schule. 
Erst durch den Bau einer rund 100 Meter 
langen Zufahrtsstraße konnte das Gerät 
überhaupt in Position gebracht werden. 
Gegen Mittag wurde der Mobilkran des 
Typs LTM 1150 aufgebaut – ausgestattet 
mit 165 Tonnen Vollballast und Teleabspan-
nung. „Solche Projekte beginnen lange vor 
dem eigentlichen Hub. Die Vorbereitung 
entscheidet darüber, ob am Ende alles rei-
bungslos funktioniert“, erklärt Gruber und 
führt weiter aus: „Enge Platzverhältnisse 
und der Anspruch, alles unversehrt zu hin-
terlassen, verlangten bereits in dieser Pha-
se höchste Sorgfalt.“

Ein Haus am Haken
Am 25. März folgte der eigentliche Höhe-
punkt: der Hub des Holzhauses. Was für 
Außenstehende möglicherweise wie ein 
einfacher Hebevorgang wirkt, ist in Wahr-
heit ein hochkomplexer Prozess. Zunächst 
galt es, den exakten Schwerpunkt des Ge-
bäudes zu ermitteln – keine triviale Aufgabe 
bei einem solchen Bauwerk. „Wir haben 
das Haus immer wieder ein Stück angeho-
ben, sieben- bis achtmal insgesamt, bis klar 
war, wie sich die Last verteilt. Erst dann 
konnten wir es exakt ausbalancieren“, so 
Gruber. Kettenzüge, die seitlich am Gebäu-
de angebracht wurden, dienten dazu, die 
Ausrichtung fein zu justieren, bis es exakt 
„im Maß“ hing.

Speziallösungen 
für sensible Lasten
Besonderes Augenmerk galt dem Schutz 
der Bausubstanz. Statt herkömmlicher 
Rundschlingen kamen speziell angeschaff-
te, extra breite Hebegurte zum Einsatz. 
Diese verteilen die Last großflächig und 
verhindern Beschädigungen an der Holz-
struktur. Bereits im Vorfeld wurde das 
Haus gemeinsam mit Statikern genau ana-
lysiert. Anschlagpunkte wurden definiert, 
der Schwerpunkt berechnet und sämtliche 
Hebeprozesse im Detail geplant. Parallel 
dazu fanden zahlreiche Abstimmungen mit 
Bauunternehmen und Zimmerei statt – ein 
Zusammenspiel vieler Gewerke, das am 
Ende den Unterschied macht. 

Präzision bis auf 
den letzten Millimeter
Als das Haus schließlich perfekt ausbalan-
ciert in den Gurten hing, begann die eigent-

liche Millimeterarbeit: Der Kran schwenkte 
die rund 25 Tonnen schwere Konstruktion 
um mehr als 180 Grad in Richtung des 
neuen Fundaments. Langsam, kontrolliert 
und unter den aufmerksamen Augen der 
Anrainer wurde das Gebäude an seine neue 
Position geführt. Millimeter für Millimeter 
wurde das Haus auf das vorbereitete Fun-
dament abgesenkt – ein Vorgang, bei dem 
feinstes Fingerspitzengefühl des Kranfüh-
rers gefragt war.

Planung als 
Schlüssel zum Erfolg
Trotz der außergewöhnlichen Aufgabe ver-
lief das Projekt ohne Komplikationen. Für 
Gruber liegt der Grund klar auf der Hand: 
„Die größte Herausforderung war in die-
sem Fall keine technische, sondern die per-
fekte und lückenlose Vorbereitung. Wenn 
alle Schritte im Vorfeld sauber geplant sind 
und die Zusammenarbeit funktioniert, folgt 
auch ein außergewöhnlicher Hub wie dieser 
denselben Gesetzmäßigkeiten.“

Ein neues Kapitel 
Das Wohnhaus blickt auf eine lange Ge-
schichte zurück: Über Jahrzehnte hinweg 
war es mehr als nur ein Gebäude – es war 
ein Zuhause. Hier wurde gelebt, gearbei-
tet, Erinnerungen wurden geschaffen. 
Ein Teil des Hauses wurde bereits abge-
tragen, doch der Eigentümer entschied 
sich bewusst gegen einen kompletten 
Neubau. Stattdessen sollte das Vertraute 
erhalten bleiben – der Kraneinsatz brach-
te die Lösung.                                         
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HEBETECHNIK

Mit Unterstützung eines Mobilkrans vom Typ LTM 1150 
wechselte das ehemalige Wohnhaus in Grünbach 
seinen Standort und erhielt ein neues Fundament.

Ein Haus am Haken sieht man selbst in 
unserer Branche nicht alle Tage.

Herbert Gruber
Projektleiter
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Mit dem neuen Servicewerk 
schafft Siemens Energy die Vo-
raussetzungen, um Transforma-

toren mit Leistungen bis 500 MVA und 
Spannungen bis 550 kV künftig in Linz zu 
reparieren und zu modernisieren. Diese 
Anlagen leisten einen zentralen Beitrag 
für die Stabilität und Sicherheit der Strom-
netze und gewinnen mit dem steigenden 
Energiebedarf und dem Ausbau der Net-
zinfrastruktur zunehmend an Bedeutung. 
Gleichzeitig entstehen am Standort bis zu 
80 neue Arbeitsplätze.

Den offiziellen Auftakt markierte die fei-
erliche Grundsteinlegung Anfang Mai. 

Unter Hochspannung
Felbermayr errichtet 
Servicewerk für Leistungs-
transformatoren in Linz
Auf dem Gelände des Felbermayr-Schwergutterminals in Linz entsteht seit Anfang des Jahres ein zukunfts-
weisendes Industrieprojekt für die Energieversorgung von morgen. Als Bauherr verantwortet Felbermayr 
die Errichtung des neuen Servicewerks für Leistungstransformatoren von Siemens Energy und vereint dabei 
bautechnische Kompetenz, Projektsteuerung und die eigene Schwerlast- und Logistikinfrastruktur am Schwer-
gutterminal. Auf knapp 12.000 Quadratmetern entstehen Produktionshallen, ein Hochspannungsprüflabor sowie 
Büro- und Sozialflächen. Die Fertigstellung ist für Mitte 2027 vorgesehen.

Gemeinsam mit Vertretern von Siemens 
Energy, Felbermayr sowie der österrei-
chischen Landes- und Bundesregierung 
fiel damit der symbolische Startschuss 
für ein ganz besonderes Bauvorhaben am 
Industriestandort Oberösterreich.

Parallelbetrieb 
unter Hochdruck
Bautechnisch gliedert sich das Projekt in 
insgesamt sechs miteinander verbunde-
ne Gebäudeteile. Trotz dieser Untertei-
lung entsteht ein zusammenhängendes 
Gesamtobjekt mit hohen Anforderungen 
an Planung, Koordination und Ablaufsteu-
erung.

Noch vor dem eigentlichen Baustart 
waren umfangreiche Vorarbeiten erfor-
derlich. Zunächst erfolgte eine Kampf-
mittelerkundung, ehe anschließend mit 
der Errichtung von Rüttelstopfsäulen zur 
Verbesserung der Bodentragfähigkeit 
begonnen werden konnte. Parallel dazu 
starteten die ersten Aushubarbeiten für 
die Einzelfundamente. Aufgrund der an-
spruchsvollen Baugrundverhältnisse lie-
ßen die Experten von Felbermayr duktile 
Pfähle als Spezialtiefbaumaßnahme zur 
Fundamentgründung verbauen. „Wäh-
rend die ersten Pfähle errichtet wurden, 
begannen in den Baugruben bereits 
Schalungs-, Bewehrungs- und Betonierar-

Im Zuge der Rohbauarbeiten werden 
rund 4.500 Kubikmeter Beton verbaut.
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Mit dem Neubau einer Werkstatt inklusive 
Büro- und Sozialbereich sowie einer Lager-
halle investiert Felbermayr am Transport- 
und Hebetechnik-Standort Lanzendorf in 
moderne Infrastruktur und zusätzliche Ka-
pazitäten. Von den ersten Abbrucharbeiten 
im November 2025 bis zur Fertigstellung 
Ende 2026 gilt es, einen ambitionierten 
Zeitplan einzuhalten. 

Dem Neubau gingen umfangreiche Vorar-
beiten voraus. Neben der Bodencharakte-
risierung wurde die bestehende Halle im 
Bereich der neuen Werkstatt rückgebaut. 
Aufgrund der schwierigen Bodenverhält-
nisse waren darüber hinaus Bodenaus-
tauschmaßnahmen erforderlich. Dabei 
wurde das Betonbruchmaterial aus den be-
stehenden Außenanlagen und der alten Hal-
le direkt vor Ort aufbereitet und als Frostkof-
fer sowie Schüttmaterial wiederverwendet. 
Insgesamt bewegten die Spezialisten des 
Felbermayr Erdbaus mehr als 30.000 Kubik-
meter Material. Bis Ende 2026 entstehen 
auf dem Gelände eine rund 4.000 Quadrat-
meter große Werkstatt mit einer Höhe von 
13 Metern. Auf der in zehn Metern Höhe 
befindlichen Kranbahn kommen künftig 
zwei Hallenkrane, einer mit 20 Tonnen und 
einer mit 15 Tonnen Hubkraft zum Einsatz. 

beiten. Der gesamte Bauablauf basiert auf 
einer Vielzahl an parallel stattfindenden Pro-
zessen und erfordert eine exakte und enge 
Abstimmung. Die verschiedensten Gewer-
ke greifen hier Zug um Zug ineinander“, be-
schreibt Benedikt Linimayr, technischer Lei-
ter der Felbermayr-Immobilienentwicklung, 
die intensive Taktung auf der Baustelle.

Diese Parallelität setzt sich auch im Hoch-
bau fort: Während der himmelblaue Bau-
trupp bereits Hohlwände und Decken 
montiert, werden zeitgleich die konstruk-
tiven Fertigteile versetzt. Eine weitere 
besondere Herausforderung stellt der am-
bitionierte Terminplan dar, der so manch 
außergewöhnliche Anforderung an die 
Baustellenlogistik stellte. „Zeitweise war 
es sehr fordernd, die nötigen Lichtraum-
profile für die Kräne zu schaffen. Unser 
Turmdrehkran des Modells 270 EC-B wur-
de auf eine Hakenhöhe von rund 53 Me-

tern aufgebaut, damit er über den etwa 
49 Meter hohen Raupenkran schwenken 
kann, welcher die Fertigteile montierte“, 
schildert Bauleiter Slavisa Kesic und zeigt 
sich beeindruckt vom Einsatz der Mitarbei-
tenden: „Was unsere Mannschaft hier Tag 
für Tag leistet, verdient größten Respekt. 
Trotz des engen Terminplans und der ho-
hen Anforderungen ziehen alle Beteiligten 
an einem Strang.“

„Elektrisierende Baukunst“
Besonders anspruchsvoll präsentiert sich 
Halle D, das technische Zentrum des zu-
künftigen Servicewerks. Hier entsteht der 
faradaysche Käfig, ein zentraler Bestand-
teil des Hochspannungsprüflabors. Die 
Dimensionen beeindrucken: Die Hohlwän-
de wachsen in neun Bauabschnitten ohne 
Zwischendecken bis auf rund 28 Meter 
Höhe. Die einzelnen Elemente bringen bis 
zu zwölf Tonnen auf die Waage und reizen 

damit die Hubkapazität des Turmdrehkrans 
nahezu vollständig aus. 

„Gemeinsam schaffen wir mit diesem 
Projekt am Felbermayr-Schwerguttermi-
nal die Grundlage für ein Werk mit hoher 
strategischer Bedeutung. Die trimodale 
Anbindung mit Wasserstraße, Schiene 
und Straße bietet ideale Voraussetzungen 
für den An- und Abtransport von Leis-
tungstransformatoren“, erläutert Wolfgang 
Schellerer, Geschäftsführer Transport- und 
Hebetechnik. 

Mit dem entstehenden Servicewerk wächst 
in Linz damit weit mehr als ein Industriege-
bäude. Es entsteht ein wichtiger Baustein 
für die Energieversorgung von morgen – 
errichtet auf einem Fundament aus einer 
verlässlichen Partnerschaft zwischen inter-
nationalen Akteuren an einem starken hei-
mischen Standort.                                     

STANDORTAUSBAU

Lanzendorf 
wächst weiter

Bereits im Sommer dieses Jahres wird die 
rund 2.000 Quadratmeter große Lagerhal-
le bezogen. Diese ist mit vier Hallenkranen 
ausgestattet, zwei mit jeweils 30 Tonnen 
und zwei mit jeweils 15 Tonnen Hubkraft. 
Ergänzt wird die Werkstatt durch einen mo-
dernen Büro- und Sozialbereich mit etwa 
550 Quadratmetern. „Mit den zusätzlichen 
Lagerkapazitäten, der neuen Werkstätte so-

wie den modernen Büro- und Sozialräumen 
schaffen wir beste Voraussetzungen für un-
sere Mitarbeitenden. Gleichzeitig können 
wir noch flexibler auf die Anforderungen un-
serer Kunden reagieren“, betont Bereichs-
leiter Ost Christian Wallner. Eine Photovol-
taikanlage mit einer maximalen Leistung von 
300 Kilowatt-Peak trägt am Standort zu einer 
nachhaltigen Energieversorgung bei. 

Bis Ende 2026 entstehen in Lanzendorf 
moderne Werkstatt-, Lager- und Büro-
flächen für die Transport- und Hebetechnik.
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Seit fast vier Jahrzehnten begleitet Gerhart Stadler die Geschichte von Felbermayr – zuerst als junger 
Fahrer im Inlandschwertransport, später im Erdbau und zuletzt in der Transport- und Hebetechnik. Was 
ihn dabei von vielen anderen unterscheidet: Von nahezu jeder Fahrt machte er ein Foto. Über Jahrzehnte 
hinweg entstand so ein einzigartiges Archiv aus rund 10.000 Bildern, das Zugmaschinen und Transporte 
zeigt sowie die Geschichte eines echten Felbermayr-Urgesteins erzählt. Ende August trat „da Wickerl“, 
wie ihn viele Kollegen nennen, seine letzte Fahrt in den Ruhestand an.

Zwei Millionen 
Kilometer Erinnerungen
„Da Wickerl“ und seine 
Leidenschaft für Lastkraftwagen 

Manche sammeln Briefmarken, 
andere Münzen und wieder an-
dere Bierdeckel. Gerhart Stadler 

sammelte Transportgeschichte. Bereits als 
Schüler fuhr der gebürtige Welser mit dem 
Fahrrad oder später mit dem Moped zu 
Baustellen, um Krane und Lastkraftwagen 
zu fotografieren. Die Kamera seines Vaters 
immer mit dabei. Besonders angetan hat-
te es ihm schon damals der himmelblaue 
Fuhrpark von Felbermayr. „1977 war ein 
Bericht über Felbermayr in der Welser Zei-
tung. Den habe ich bis heute aufgehoben“, 
erzählt Stadler nostalgisch.

Dass er eines Tages selbst hinter dem Steu-
er eines Schwertransporters sitzen würde, 
war damals noch Zukunftsmusik. Nach sei-
ner Ausbildung bei MAN Nutzfahrzeuge in 
Wels absolvierte Stadler die Weiterbildung 
zum Berufskraftfahrer. 1986 folgte schließ-
lich der Einstieg bei Felbermayr. Seniorchef 
Horst Felbermayr soll damals scherzhaft 
gemeint haben: „Stadler, werde du erst ein-
mal 24, dann kannst du bei mir anfangen.“ 
Tatsächlich startete Stadler bereits mit 22 
Jahren seine Laufbahn im Unternehmen. 

Mit dem „Flocki“ 
quer durch Europa
Sein erstes Fahrzeug war ein Magirus 
Deutz mit 320 PS – intern liebevoll „Flocki“ 
genannt. Ein speziell konfigurierter Auto
transporter, der vom Seniorchef persönlich 
zusammengestellt worden war. „Damals 
wurde mit einer einzigen Zugmaschine na-
hezu alles gefahren – es wurde einfach 
angehängt, was gerade gebraucht wurde“, 
erinnert sich Stadler. 

In den folgenden Jahrzehnten saß er hin-
ter dem Steuer zahlreicher Fahrzeuge von 
MAN, Mercedes, Steyr, Iveco, DAF oder 
Scania. Die Liste seiner Fahrzeuge erinnert 
an einen voll besetzten Fernfahrerparkplatz. 
Besonders stolz war Stadler auf seine erste 
neue Zugmaschine, einen Steyr 32 S37 6x4, 
den er 1989 übernahm. Natürlich existiert 
davon bis heute ein Foto. Der neue Steyr 
fand damals seinen Platz auf Stadlers per-
sönlicher Visitenkarte.

Mit seinen Transporten war Stadler in ganz 
Europa unterwegs: Schweden, Frankreich, 
Russland, Rumänien oder Bulgarien. Die 

längste Strecke führte ihn rund 3.500 Kilo-
meter quer durch Europa – zwei Wochen lang 
unterwegs. Im Laufe seiner Karriere bewegte 
Stadler Transporte mit beeindruckenden Di-
mensionen: bis zu 90 Tonnen schwer, sechs 
Meter breit und 38 Meter lang.

Die Kamera immer 
in der Jackentasche
Stadler hatte über all die Jahre nicht nur den 
Verkehr, sondern auch die besonderen Mo-
mente im Blick. Fast jede Fahrt dokumen-
tierte er fotografisch. Anfangs analog, spä-
ter digital. Insgesamt entstanden über die 
Jahre rund 1.000 in Fotoalben eingeklebte 
Bilder und mehr als 9.000 digitale Aufnah-
men. „Ich hatte immer eine kleine Kame-
ra in der Jackentasche“, erzählt Stadler.  
Dahinter steckte System: So wurde stets 
das gesamte Fahrzeug aus einem ähnli-
chen Blickwinkel fotografiert, oft inklusive 
Sonnenaufgang und Abfahrtszeit in Wels. 
Die Bilder archivierte er sorgfältig in Fo-
tobüchern und auf Speicherkarten. „Beim 
Durchsehen sind sofort wieder alle Erin-
nerungen da. Das ist alles noch gespei-
chert“, sagt Stadler und tippt sich dabei mit 
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dem Zeigefinger lachend auf die Stirn. Die 
Begeisterung für Lastkraftwagen begleitet 
Stadler bis heute – und wird das wohl auch 
in Zukunft tun. Zu Hause beherbergt er 
eine beeindruckende Sammlung mit rund 
6.000 Modellfahrzeugen sowie tausenden 
Zeitschriften und Prospekten aus der Welt 
der Trucker und Fernfahrer, die stetig wei-
terwächst.

Abenteuer 
und Verantwortung
Besonders in Erinnerung geblieben sind 
Stadler Transporte zu den Kraftwerksbau-
stellen in Kaprun, Kühtai oder Tauernmoos. 
Oft führten die Fahrten weit abseits gut 
ausgebauter Autobahnen und Fernstraßen 
über enge Bergstrecken oder Forstwege. 
„Viele sehen nur das fertige Kraftwerk oder 
die Baustelle. Aber kaum jemand denkt dar-
über nach, wie die Komponenten überhaupt 

dorthin kommen. Gerade darin liegt die zen-
trale Bedeutung des Berufs“, beschreibt 
Stadler und verdeutlicht: „Ohne Transporte 
keine Infrastruktur, kein Kraftwerk und wie 
in diesem Fall letztlich auch kein Strom.“ 
Wie viel Verantwortung mit dem Berufs-
bild einhergeht, zeigte sich für Stadler in 
herausfordernden Einsätzen. Im Jahr 2005 
transportierte er im Rahmen eines Kata-
stropheneinsatzes Material für Hochwas-
serschutzmaßnahmen vom Steinbruch im 
Kaunertal nach Strengen am Arlberg, wo 
schwere Unwetter erhebliche Schäden hin-
terlassen hatten. Neben herausfordernden 
Katastropheneinsätzen musste der 63-Jäh-
rige vor allem bei Fahrten in die ehemaligen 
Ostblockstaaten einen kühlen Kopf bewah-

Am 5. Mai 1989 übernahm Gerhart Stadler mit nur 
245 Kilometern am Tacho seinen ganzen Stolz: den 
ersten neuen Lastkraftwagen seiner Fahrerkarriere, 
einen Steyr 32 S37.

ren. „Damals standen wir Fahrer oft einen 
ganzen Tag an den Grenzübergängen und 
warteten auf unsere Papiere“, erinnert sich 
Stadler. „Dabei lernt man vor allem eines: 
Geduld.“

Leben auf Achse
„Für mich war das Leben als Fahrer immer 
mehr als nur ein Beruf. Es war Freiheit. 
Selbstständiges Arbeiten, Abenteuerlust und 
die Fähigkeit, Lösungen zu finden, sind ent-
scheidende Eigenschaften für einen guten 
Fahrer“, bringt Stadler die Faszination seiner 
Berufung auf den Punkt. Nach mehr als zwei 
Millionen gefahrenen Kilometern endete 
am 29. August 2025 schließlich seine letzte 
Fahrt. Ganz loslassen wird Stadler die Welt 
der Lastkraftwagen aber wohl nie. Dafür 
sorgen tausende Fotos und Modellfahrzeuge 
und vor allem die Erinnerungen an ein Leben 
„auf Achse“.                                     

Nach mehr als zwei Millionen Kilometern nimmt 
Stadler wieder hinter dem Steuer Platz – diesmal 
im historischen Saurer D330 beim Treffen in der 
Felbermayr-Zentrale. 
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BAU-GESCHÄFTSFÜHRUNG

Markus Hilgarth verstärkt Bau-Geschäftsführung

Mit Wirkung vom 1. Januar 2026 wurde Thomas Schimpfhuber in die Geschäftsfüh-
rung der Felbermayr Holding bestellt. Der Jurist ist seit 23 Jahren Teil der Felbermayr 
Group und hat in dieser Zeit maßgeblich zur Entwicklung des Unternehmens beigetra-
gen. Bislang verantwortete Schimpfhuber die Bereiche Recht und Compliance sowie 
die Themen Immobilien, Managementsysteme, Arbeitssicherheit, Versicherung und 
Facility Management. Diese Agenden wird er auch in seiner neuen Funktion weiter-
hin begleiten. Durch seine langjährige Zusammenarbeit mit der Geschäftsführung 
sowie seine fachliche Kompetenz und hohe Verbundenheit mit dem Unternehmen 
bringt der Vater von zwei erwachsenen Kindern beste Voraussetzungen für die 
neue Aufgabe mit. Den nötigen Schwung für den beruflichen Alltag holt sich der 
begeisterte Radsportler beim Mountainbiken und mit dem Rennrad.

Mit 1. April 2026 wurde das Trio der 
Bau-Geschäftsführung mit Markus  
Hilgarth wieder vervollständigt. Der 
57-Jährige bringt jahrzehntelange Er-
fahrung in leitenden Funktionen des 
Bauwesens mit. Zuletzt war Hilgarth als 
Geschäftsführer eines regionalen Bau-
unternehmens tätig und positionierte 
dieses erfolgreich neu.

Bei Felbermayr verantwortet der gebür-
tige Buchkirchner die Bereiche Hoch-, 
Industrie- und Kraftwerksbau inklusive 
Akustikbau, den Felbermayr Wasserbau 
sowie die Tochterunternehmen Domarin, 
Erlenbacher Schiffswerft und Casawest. 
Besonders reizvoll sind für ihn die un-
ternehmerische Vielfalt der Felbermayr 
Group sowie das Zusammenspiel der 
beiden Geschäftsfelder unter dem ge-
meinsamen himmelblauen Dach. Großen 
Wert legt Hilgarth auf eine offene Füh-
rungskultur sowie die Aus- und Weiter-
bildung der Mitarbeitenden. Gleichzeitig 
möchte er die Zusammenarbeit der un-
terschiedlichen Bereiche weiter stärken. 
Der verheiratete Vater von drei Kindern 
verbringt seine Freizeit gerne mit der 
Familie oder beim Sport. 

HOLDING

Thomas Schimpfhuber in 
Geschäftsführung berufen
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PHON AKUSTIKBAU

Neue Leitung bei 
Phon Akustikbau

VERSTÄRKUNG

Recht, Compliance und Immobilien

Seit 1. März 2026 verantwortet Christoph Peham die Leitung des 
Felbermayr-Unternehmens Phon Akustikbau. Der 45-Jährige bringt 
rund 30 Jahre Erfahrung im Bauwesen mit und sammelte Expertise 
in Projektmanagement, Vertrieb sowie in leitenden Funktionen der 
Baustoffindustrie. Pehams Ziel ist es, Phon Akustikbau gezielt weiter-
zuentwickeln, neue Auftraggeber zu gewinnen und die Marktposition 
weiter zu stärken. Innerhalb der Felbermayr Group sieht der Vater 
von zwei Kindern großes Potenzial im Nutzen von Synergien. Privat 
verbringt Peham seine Zeit gerne mit der Familie und widmet sich 
der Restauration von Oldtimer-Vespas.

Birgit Hager unterstützt seit 1. Dezember 2025 Thomas Schimpfhuber 
bei den Themen Recht, Compliance und Immobilien. Die Juristin 
bringt umfassende Erfahrung, eine abgeschlossene Anwaltsprüfung 
sowie breites Fachwissen in unterschiedlichen Rechtsmaterien mit. 
Ob im beruflichen Alltag oder privat, bewahrt Hager im wahrsten 
Sinne des Wortes einen kühlen Kopf, etwa beim Eisbaden in ihrer 
Freizeit.

Großer Dank und viel Anerkennung gebührt jenen Mit-
arbeitern, die kürzlich in den Ruhestand gegangen sind. 

PENSIONIERUNGEN

Verdient in den Ruhestand 

Josef Angerer – Einbringung/Linz
Klaus Auernig – FST/Salzburg
Oswald Harald Bauer – Werkstatt/Wels
Ioan Borban – Transport/Lanzendorf
Jovica Dimitrijevic – Phon/Scharten
Ronald Eberhardt – Kran/Graz
Jürgen Peter Ess – Werkstatt/Lauterach
Wolfgang	Ferk – Transport/Graz
Edwin Gesslbauer – Tiefbau/Spittal
Norbert Haider – ITB/Linz
Günter Hapt – Transport/Wels
Martin Humer – Konzerncontrolling/Wels
Christian Lettner – MTA/Wels
Franz Mai – Werkstatt/Wels
Cornelia Manteufel – Verwaltung/Spremberg
Claudio Mayerboeck – MTA/Wels
Christel Meyhöfer – Verwaltung/Spremberg
Dietmar Mörigsbauer – THP/Wels
Ruediger Mueller – Hagn Umwelttechnik/Osterhofen
Günther Natter – Transport/Lanzendorf
Klaus Ohmeyer – Int. Transporte/Wels
Antal Peidl – Transport/Lanzendorf
Andreas Pointner – IS Baubetrieb/Linz
Wolfgang	Pühringer – Umwelt und Ressourcen/Wels
Edwin Reng – Wimmer Maschinentransporte/Sulzemoos
Christian Rieger – Projektabteilung/Wels
Alfred Ringer – MTA/Wels
Sergej Sacharow – Hagn Umwelttechnik/Osterhofen
Johannes Scharitzer – Kran/Lanzendorf
Anton Schell – FST/Stams
Ralf-Jürgen Spieß – Kran/Dresden
Gerhart Stadler – Transport/Wels
Henry Stümke – Kran/Spremberg
Herbert Taferner – Tiefbau/Wels
Manfred Urdl – Transport/Graz
Josip Veljaca – Transport/Lauterach
Birgit Wahl – Casawest/Pucking
Gerhard Stefan Zarl – Werkstatt/Klagenfurt
Walter Florian Zechner – Hoch-, Industrie- und Kraftwerksbau/Wels
Radovan Zoric – Casawest/Pucking
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Beantworten Sie unsere 
Gewinnfrage – es warten 
15 tolle Sachpreise 
auf Sie!

Die richtige Antwort finden Sie in diesem Heft. 
Einsendeschluss ist der 31. Oktober 2026.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Preisfrage: Welcher Felbermayr-Bereich realisierte den 
Verschub der Südbrücke am Bundeskanzleramt in Berlin?

LESEN UND 
GEWINNEN

1. PREIS:

Felbermayr-Modell:

Scheuerle SPMT

im Maßstab 1:50.

www.felbermayr.cc/informer

SCANNEN
und beim  
Gewinnspiel
teilnehmen.

www.felbermayr.cc/informer
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SPORTLICHES ENGAGEMENT

Neue Gesichter der Felbermayr-Sportfamilie

Zur Felbermayr-Sportfamilie gesellen sich 
neben den nordischen Kombinierern Tho-
mas und Stefan Rettenegger, Paraskisport-
ler Manuel Rachbauer, dem FC Hertha Wels 
sowie der langjährigen Partnerschaft mit 
der SPG Felbermayr Wels nun zwei weitere 
vielversprechende Nachwuchsathletinnen. 
Mit der Golferin Johanna Janisch und der 
Ruderin Lisa Zehetmair erweitert Felber-
mayr sein sportliches Engagement und 
begleitet die beiden Oberösterreicherinnen 
auf ihrem weiteren Weg.

Starker Drive 
für Erfolgskurs
Felbermayr unterstützt die oberösterreichi-
sche Nachwuchsgolferin Johanna Janisch 
bei der Verwirklichung ihrer sportlichen 
Ziele. Die 19-Jährige aus Gmunden zählt 
bereits heute zu den vielversprechendsten 
Talenten im europäischen Golfsport und ist 
Mitglied des österreichischen Damen-Nati-
onalteams.

Bereits im Alter von sechs Jahren kam 
Janisch erstmals mit dem Golfsport in Be-
rührung. Seit 2021 verfolgt sie den Leis-
tungssport konsequent und feierte seither 
zahlreiche nationale und internationale Erfol-
ge. Nach der Aufnahme in das Nationalteam 
im Jahr 2022 nahm sie an Europa- und 
Weltmeisterschaften der U18 teil. 2024 
bestritt Janisch erstmals ein Profiturnier 
der LET Access Series. Diese zweithöchste 
internationale Turnierserie im Damengolf 
markierte einen weiteren wichtigen Schritt 
auf ihrem Weg in Richtung Profikarriere. 
Zu ihren größten Erfolgen zählen mehrere 

österreichische Meistertitel sowie Spitzen-
platzierungen bei internationalen Turnieren.

Mit hoher Schlagzahl  
Richtung Weltspitze
Mit dem Wechsel in die offene Klasse be-
gann für die oberösterreichische Ruderin Lisa 
Zehetmair ein neuer Abschnitt ihrer Karriere. 
Gemeinsam mit ihrer Teamkollegin Laura 
Swoboda gehörte die Heeressportlerin in den 

vergangenen Jahren zu den erfolgreichsten 
österreichischen U23-Ruderinnen und mach-
te auch international auf sich aufmerksam.

Nach Bronze bei den U23-Europameister-
schaften 2023 und dem Einzug ins A-Finale 
der U23-Weltmeisterschaften im darauffol-
genden Jahr gelang Zehetmair 2025 der bis-
her größte Erfolg ihrer Karriere. Im Zweier 
krönte sie sich zur U23-Vizeweltmeisterin. 
Gemeinsam mit ihrer Partnerin gewann sie 
zudem Silber bei den U23-Europameister-
schaften.

Künftig möchte sich die in Wien studie-
rende Athletin mit den besten Ruderinnen 
der Welt messen. Das große Ziel sind die 
Olympischen Spiele 2028 in Los Angeles. 
Mit Felbermayr an ihrer Seite blickt Zehet-
mair den kommenden Herausforderungen 
mit großen Ambitionen entgegen.

Lisa Zehetmair

Johanna Janisch



#LIFTDIFFERENT
Die 3-in-1-Lösung für jede Herausforderung.

Durch die Kombination aus technischer Innovation und 

handwerklichem Können schaffen wir Lösungen, die den 

Industriestandard in der Höhenzugangstechnik immer 

neu definieren. Magni Teleskoplader sind so konzipiert, 

dass sie jede Herausforderung mit unübertroffener Leis-

tung, erstklassiger Rundumsicht und modernster Technik 

jederzeit meistern. 

Der RTH ist die vielseitige 3-in-1-Lösung: 

Teleskoplader, Geländekran und Arbeitsbühne.

Dank der Auswahl an Zubehör bieten sie unendliche Ein-

satzmöglichkeiten auf der Baustelle. Wir schaffen eine si-

chere und komfortable Arbeitsumgebung, damit Sie sich 

auf den Erfolg Ihres Projekts konzentrieren können.

magnith.com

zeppelin-cat.at

DER NEUE CAT 319 
20 Tonnen Kurzheckbagger

JETZT VORFÜHRTERMIN 

VEREINBAREN!
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